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Gsttsi wiedee S Gpttfive absesch- sfen
Heftige Lustkämpfe weit vor Le Havre

Berlin , . , Mal . Um die gestrigen Mittagsstunden ver
suchten britische Bomber in Begleitung zahlreicher Spitfire
die nordfranzösische Küste anzugreifen. Es entwickelten sich
heftige Luftgefechte, die sich bis dicht an die feindliche West¬
küste hinzogen.

Um die Mittagsstunde stürzte die erste Svitfire 55 Klm
vor Le Havre aus 4000 Meter Höhe ins Wasser. Kurze
Zeit später gelang es einem bewährten deutschen Jagdflieger.
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, innerhalb von zwei
Minuten seinen 60. und 6l . Lustsieg zu erringen. In 5000
Meter Höhe traf er eine Spitfire nach kurzem Feuerwechsel
so schwer, 'daß Teile von Flächen und Leitwerk des feind¬
lichen Zögers davonflogen und das Flugzeug senkrecht ins
Wasser stürzte. Einige 1000 Meter tiefer stellte der gleiche
Jagdflieger 8 Minuten später die zweite Spitfire, die nach
kurzem Kampf abmontierte und 70 Klm vor Le Havre im
Meer versank. Eine vierte Spitfire schoß 30 Klm von der
britischen Küste, südostwärts von Portsmouth , ein deutscher
Oberleutnant ab, der damit seinen 42. Lnftsieg errang. Die
siinsie Spitsire wurde, nachdem der britische Verband von
seinem Ziel abgedrängt worden war, in Küstennahe abge¬
schossen. Somit bezahlten nach bisherigen Meldungen die
Briten einen Angriff, der nur zu bedeutungslosen Bomben¬
würfen führte, mit 5 Jagdflugzeugen, Alle deutschen Flug¬
zeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Der deutsche WehrmachlsverW
Die Verbindung zu einem über ein Vierteljahr vom Feind
ringeschlossenen wichtigen Stützpunkt im nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront wiederhergestellt . Einige britische Zer¬
störer bei nächtlicher Gefechtsberührung im Kanal beschä¬

digt — Luftangriff auf Folkestone.
DNB Aus dem Führer-Hauptquartier, 6. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten waren eigene Angriffsunternehmnngen er¬

folgreich. Mehrere örtliche Angriffe des Feindes wurden
abgewehrt.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront stellten deutsche
Truppen in kühnem, planmäßig vorbereitetem Angriff die
Verbindung zu einem vom Feinde eingefchlosseneu
wichtigen Stützpunkt  wieder her. Die « nter dem
Kommando des Generalmajors Scherer  stehende Be¬
satzung dieses Stützpunktes hat seit dem 21. Januar 1842
in hartem Abwehrkampf zahlreichen Angriffen überlegener
feindlicher Kräfte mit hervorragender Tapferkeit stand-
gehalten.

In Leningrad  entstanden bei der Beschießung von
Rüstungswerken langanhaltende Brände.

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront wurden an ver¬
schiedenen Stellen bewaffnete bolschewistische Ban¬
den  vernichtet.

Die Kämpfe in Lappland und an der M n r m a n s k-
sront  nehmen ihren Fortgang . Nach Abwehr der feind¬
lichen Angriffe find unsere Truppen an vielen Stellen zum
Gegenangriff angetreten.

Kampfflugzeuge bombardierten mit guter Wirkung mili¬
tärische Anlagen in Sewastopol,  auf der Halbinsel
Kertsch und im kaukasischen Hinterland.

I « Nordafrika  bei andauernden Sandstürmen ge¬
ringe beiderseitige Ansklärungstätigkeit.

Die Angriffe auf La Valetta nnd Flugplätze der Insel
Malta  wurden mit guter Wirkung fortgesetzt.

In der Nacht zum 5. Mai gerieten im Kanal  operie¬
rende leichte Seestreitkräfte in Gefechtsberührung mit fünf
britischen Zerstörern , von denen einige durch Artillerietref¬
fer beschädigt wurde ».

Leichte dentfche Kampfflugzeuge griffe « am gestrigen
Tage Eisenbahn - und Fabrikanlagen der englischen Küsten-
stadt Folkestone  erfolgreich an.

Planlose Störflüge  britischer Bomber führten in der
Nacht zum K. Mai nach Süddentschland.  Einzeln«
Bombenabwürfe ans kleinere Städte und Landgemeinden
verursachten geringen Sachschaden. Nachtjäger nnd Flak¬
artillerie schossen 8 angreifenden Bomber ad.

Leutnant Kövve « errang an der Ostfront seinen 88.
Luftsieg.

Angriff auf Küstenstadt Folkestone
DRV Berlin , 6. Mai . Zu dem Angriff deutscher Kampfslng-

renge auf die britische Hafenstadt Folkestone teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht noch mit : LeichtedeutscheKampf-
klngzeuge  stießen am Dienstag kurz nach 18.00 Uhr gegen
7̂ ^»glische Südostküste vor und griffen im Tiefflug den Bahu-
m>s Folkestone an. Ein unter Dampf stehender Zug wurde durch
Bombentreffer schwer mitgenommen. Der Hintere Teil des Zu-
^ wurde völlig zerstört, und die vorderen Wagen kippten um,
mrkungsvolle Treffer wurden im Bahnhofsgebäude und -»
'ver in der Nähe gelegenen Fabrik erzielt. Außerdem führten

die deutschen Kampfflugzeuge Bordwaffenangriffe auf ein Ba¬
rackenlager an der Küste mit gutem Erfolg durch.

Folkestone liegt dicht bei Dover an der engsten Stelle des
Kanals . Die Stadt hat etwa 36 000 Einwohner und war früher
wichtig für den Passagierverkehr »ach Vlissingen, Dünkirchen
und Boulogne . Folkestone ist außerdem ein Fischereihafen und
ein wichtiger Knotenpunkt der Southern Railway . Es befinden
sich dort Tanklager der Kriegsmarine, zahlreiche Kasernen und
starke Küstenbefestigungen.

Don U-Booten versenkt
DNB Berlin , 6. Mai . In Höhe der AtlantikkSste  der

IlSA . wurden zwei feindliche Handelsschiffedurch Unterseeboote
der Achse angegriffen und durch Torpedotreffer versenkt. Es
bandelt es sich um ein amerikanisches Frachtschiff von 6000 Vr.-
Registertonnen und ein britisches Schiff von 5200 VRT . Die
Versenkung erfolgte so nah an Land, daß ein großer Teil der
Besatzungen schwimmenddas Land erreichen konnte Den Ver¬

lust der beiden Schiffe gibt jetzt auch das amerikanische Marine«
departement zu.

Ein norwegisches Handelsschiff,  das bei Kriegs¬
ausbruch widerrechtlichvon der Regierung der USA . beschlag¬
nahmt worden war, wurde, wie das amerikanische Marmedepar-
tement jetzt zugibt, in Höhe der amerikanischen Atlantikküste
rorpediert und versenkt. Das Schiff war 4800 BRT . groß nnd
hatte eine Ladung Zinn  an Bord, Eine Anzahl Ueberleben-
der konnte einen Hafen der Oftküste erreichen.

Ernennungen für de« Rnftmrgsrat
DNB Berlin , 6. Mai . Der Reichsminister für Bewaffnung

und Munition hat in diesen Tagen de» RLstungsrat  ge¬
bildet, dem GeneralfeldmarschallMilch , Generaloberft Fromm.
Generaladmiral Witzell,  General der Infanterie Thomas
und General der Artillerie Leeb  angehören.

Aus der Rüstungsindustrie hat der Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition Geheimrat Hermann Bücher , Gene¬
raldirektor Philipp Keßler,  Generaldirektor Paul Pleigeiz,
Generaldirektor Dr. Ernst Pönsgen , Kommerzienrat Dr. Röch¬
ling,  Generaldirektor Hellmuth Röhuert,  Generaldirektor
Dr. Albert Bögler  und Generaldirektor Wilhelm Zangen
in den nengebildeteen Rüstungsrat berufen.

Girr besonders warkerrer»Grhtvabe
Der Ulmer Generalmajor Scherer mit dem Eichenlaub ausgezeichnet — Er stand vor einer fast

unlösbaren Aufgabe und meisterte sie
DNB . Berlin , 6. Mai . Die 3' /» monatigen helden¬

haften Abwehrkämpfe der Kampfgruppe des Generalmajors
Scherer werden als Beispiel heldenhaften Ringens in die
Kriegsgeschichte eingehen. Als er am 20. Januar mit ge¬
ringen Kräften die Verteidigung eines besonders bedeutenden
Straßenknotenpunktes übernahm, stand er vor einer fast unlös¬
baren Aufgabe. 3 /̂., Monate haben die deutschen Soldaten
im Halten eines Haufens von Ruinen sich immer wieder
selbst übertroffen. Bei grimmigster Kälte haben sie gefeuert,
geblutet, gehungert, gefroren, angegriffen und gehalten.
Ihrer Tapferkeit entsprach die Einsatzbereitschaftihres Kom¬
mandeurs. Er war wahrhaft die Seele ihres Widerstandes.
Seine Zähigkeit, Geschicklichkeit und Geistesgegenwart ver¬
sagten nie, mochte die Aufgabe noch so undurchführbar er¬
scheinen. Er stand seinen Mann , wenn sein persönlicher Ein¬
satz not tat. Er blulete wie seine Soldaten , gab aber trotz
seiner in den ersten Wochen des Abwehrkampfes erlittenen
Verwundung die Führung nicht aus der Hand. Es ist seinen
persönlichen Fähigkeiten, ebenso wie seinen Soldaten zu
verdanke», daß der umkämpfte wichtige Stützpunkt nie an
den Feind verloren ging.

DNB Aus dem Führer-Hauptquartier, 6. Mat. Der Führer
verlieh heute dem Generalmajor Scherer,  Kommandeur einer
Kampfgruppe, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte an ihn nachstehendesTelegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes 1«
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihne « als
02. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes. Adolf Hitler."

Generalmajor Scherer ist am 17. September 1889 in Hochstädt
an der Donau geboren. Seit einigen Jahren lebt er in Ulm.
Im März wurde ihm vom Führer das Ritterkreuz verliehen,
als er im Februar in den harten Abwehrkämpfenan der Nord¬
front einen wichtigen Straßenknotenpunkthielt und ohne Artil¬
lerie und nur mit wenig schweren Waffen immer wieder An¬
griffe der Sowjets abwies . Der General war dabei überall
persönlich, um die richtigen Anordnungen zu treffen und seine
Infanteristen anzufeuern. Dabei gab er auch nach einer leichten
Verwundung die Führung seiner Kampfgruppe nicht aus der
Hand, bis sie Verstärkungen erhielt.

Entsetzung eines wichtigen dentfche«
Stützpunktes

Mut , Tapferkeit und Entschlossenheit meistern fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten — Heldenhafte Leistungen

deutscher Transportflugzeuge
DNB Berlin , 6. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr,

macht mittcilt , ist die im Wehrmachtsberichtgemeldete Ent¬
setzung eines wichtigen deutschen Stützpunktes im nörd¬
lichen Abschnitt  der Ostfront eines der stolzesten Blätter
ur der ruhmreichen Geschichte der deutschen Truppen an der
Ostfront.

Es war in den harten Kämpfen des Winters de« Bolsche¬
wisten am 21. Januar gelungen, diesen durch seine Verkehrslage
wichtigen deutschen Stützpunkt einzuschließen. Durch immer wie¬
der vorgetragene, von Panzern unterstützten Angriffen ver¬
suchte der Feind, sich dieses Stützpunktes zu bemächtigen. In
3 )4 Monaten dauernden schweren Abwehrkämpfen wurden här¬
teste Anforderungen an Mut , Tapferkeit und Widerstandswille«
der heldenmütigen deutschen Besatzung gestellt. Die unter dem
Kommando von Generalmajor Scherer  stehende Kampfgruppe
wehrte alle Angriffe ab in dem unerschütterlichenWillen, den
Stützpunkt bis zum letzten Mann zu halten. Dabei wurden dem
Feind schwerste blutige Verluste zugefügt und zahlreiche Panzer
vernichtet. Selbst als den überlegenen feindlichen Kräften ei»
Einbruch i» den Ort gelungen war. wurde Haus um Hans ver¬

bissen von der deutschen Besatzung verteidigt und die Einbruchs¬
stelle abgeriegelt, so daß der Gegner seinen örtlichen Erfolg nicht
ausnutzcn konnte. Auch während der Angriffspausen belegte der
Feind den Stützpunkt mit Artillerie - und Granatwerferfeuer
und führte zahlreiche Luftangriffe durch, so daß die tapfere Be¬
satzung nie zur Ruhe kam.

Nicht minder schwierig war der Kampf der Verbände, die in
kühnen, planmäßig vorbereiteten Angriffen die Verbindung zu
den eingeschlossenen Besatzungen wiederherstellte. Während
schwierigste Gelände- und Witterungsverhältnisse die Gegen¬
wehr des Feindes in gut ausgebauten Stellungen begünstigte,
stellten Wetter und Verschlammungdie deutschen Truppen bei
der Durchführung ihres Gegenangriffs vor fast unüberwindliche
Schwierigkeiten. Trotzdem kämpfte sich die Entsetzungstruppe in
barten Kämpfen Schritt für Schritt vorwärts , bis am 4. Mai
die Verbindung mit der eingeschloffenenBesatzung wieder her-
gcstellt werden konnte.

Von der deutschen Luftwaffe  waren bei diesen
Kämpfen außer Kampf- und Sturzkampfflugzeugen vor allem
Transportflugzeuge zur regelmäßigen Versorgung
der eingeschlossenen Truppe mit Proviant
und Kriegsgerät,  das in Versorgungsbehältcrn abgewor¬
fen wurde, eingesetzt. Trotzdem die starke feindlickie Abwehr jeden
dieser Versorgungsflüge zu einer besonderen Leistung machte,
hielten die Verbände der Luftwaffe die Verbindung ununter¬
brochen aufrecht. Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
griffen in rollenden Einsätzen die bolschewistischen Stellungen
rings um den Stützpunkt immer wieder an. Zahlreiche feind¬
liche Batterien wurden durch Bombentreffer außer Gefecht ge¬
setzt. Die Kampfflugzeuge richteten ihre Angriffe besonders aus
Panzernester und Bereitstellungen des Gegners und zerschlugen
mehrfach die feindlichen Angriffsversuche bereits in den Aus¬
gangsstellungen. Als sich der deutsche Gegenangriff  ent¬
wickelte, zerstörten die deutschen Bomben Bunkerlinien und Feld¬
stellungen des Gegners und zermürbten die Widerstandskraft
des Feindes . Die deutschen Jäger unterstützten die erfolgreichen
Bombenangriffe und stellten feindliche Luststreitkräftezu vielen
für die Deutschen erfolgreichenLuftkämpfcn.

Den Heldenkampf der deutschen Kampfgruppe,
die 3 )̂ Monate in ihrem Stützpunkt ausharrend und im Zu¬
sammenwirken mit der deutschen Luftwaffe alle feindlichen An¬
griffe trotz bitterster Kälte und später in Schlamm und Regen
und trotz der allmählich wachsenden Knappheit an Munition
und Lebensmitteln abwehrte, ist einer der stärksten Beweise für
die vom Führer in seiner letzten Reichstagsrede erwähnten
Eigenschaftender deutschen Soldaten : Mut, Tapferkeit und Ein¬
satzbereitschaft.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Das Ritterkreuz für einen Stuka -Staffelkapitän

DNB Berlin , 6. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Georg
Jakob,  Staffelkapitän in einem Eturzkampfgeschwader.

Oberleutnant Georg Jakob, am 27. März 1915 zu Fürtb n
Bayern geboren, hat als Staffelkapitän in einem Sturzkampf-
aeschwad-er bei den Kämpfen in Serbien , um Kreta nnd im
vsten hervorragende Erfolge erzielt. Ueberragende Leistungen
»ollbrachte er im Kampf gegen die Sowjets in der Ukraine.

DNB Berlin , 5. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, Großadmiral Racdcr, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Robert-
Richard Zapp.

Korvettenkapitän Robert-Richard Zapp hat als Unterseeboo»-
kommandant bisher 13 bewaffnete feindliche Handelsschiffemit
insgesamt 103 000 BRT . versenkt. Zapp ist einer der erfolgreich¬
sten Amerika-Fahrer und hat als einer der ältesten Untersee-
bootkommandanten aus allen seinen Feindsahrten stets Zähig¬
keit, Kühnheit und unerschrockene Einsatzbereitschaft bewiesen.
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Heldentat eines jange« Artillertehav-lmanNs
Für die entschlossene Einsatzbereitschaft des

deutsche« Soldaten und seine kämpferische Ueberlegenheit
sprechen die Taten eines jungen Artilleriehauptmanns , den
jeder an der Sewastopolsront von Fort Balaklawa bis aus den
Kapellenberg kennt. Keine Vorausabteilung gab es ohne ihn
Immer war er bei der Spitze des Spähzuges zu finden . Mehr
als einmal legte er seine Beobachtungsstelle über Nacht in die
feindlichen Minen hinein und vernichtete dann den Feind über¬
raschend. Mit einem einzigen Geschütz schoh er einen in Batail¬
lonsstärke vorgetragenen feindlichen Angriff zusammen und er¬
ledigte dabei mehrere schwere und schwerste bolschewistische Pan¬
zerkampfwagen in direktem Beschütz. Bei der Erkundung einer
B -Stelle nahm er einen Politrut , zwei Offiziere und neun Mann
gefangen , obwohl seine Maschinenpistole Ladehemmungen hatte.
Mit einer nicht zu überbietenden Hartnäckigkeit hatte der Haupt¬
mann inmitten schwersten feindlichen Artilleriebeschusses und
immer wieder vorgetragener Infanterie - und Panzerangriff .e
durch seine Zähigkeit und sein Draufgängertum entscheidenden
Anteil am Gelingen grötzerer Operationen . So erbeutete der
junge Artillerieoffizier kürzlich einen Panzerkampswagen . Als
er gerade dabei war , ihn eingehend zu untersuchen, beobachtete
er , wie aus dem gegenüberliegenden Waldrand starke bolsche¬
wistische Krüste mit Panzerunterstützung züm Sturmangrisf her-
oorbrachen. Kurz entschlossen sprang der Hauptmann in den er¬
beuteten Panzerkampfwagen und fuhr querfeldein in die Flanke
der feindlichen Angriffskräfte . Als die Bolschewisten die deut¬
schen Stellungen erreicht hatten , wurden ihre Kolonnen von den
Granaten ans dem Beutepanzer  zerfetzt und ihre
Angriffskraft zerschlagen. Die feindlichen Panzer drehten unter
feinem Feuer schleunigst ab. Im Feuerschutz des Veutepanzers
schlugen die Infanteristen daraufhin die weit überlegenen Feind¬
kräfte in kühnem Eegenstotz unter hohen blutigen Verlusten für
den Gegner zurück. Nur wenige erreichten das schützende Wald¬
dickicht. Mit ihren eigenen Granaten wurden sie von dem deut¬
schen Artilleriehauptmann zufammengeschossen. Hunderte non
rote « Bolschewisten blieben auf dem Kampsfeld zurück.

Die Ostfront meldet
Erfolgreiche örtliche deutsche Angriffe im Nordabschnitt
DRV Berlin , 8. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

amtteilt , gelangen den deutschen Truppen im nördlichen A-i-
ßchuitt der Ostfront am 4. Mai wiederum einige örtliche An¬
griffe . Di« trotz schwierigster Geländeverhältnisse vorgctrngenen
deutschem Vorstotze führten zu beachtlichen Geländegewinnen , die
«» ermöglichten, die Stellungen in gLnstigere Abschnitte
«orzu verlege ». Zu dieftm Zwecke wurden im Eesechts-
Areifen einer deutschen Infanteriedivision Stotztrupps angesetzt,
Bie ein unübersichtliches Waldgelände in seiner ganzen Tiefe
churchstietzenund das schwer passierbare Gelände von Resten
Heindlicher Einheiten säuberten . 2m Verlauf eines weiteren
Deutschen Angriffes wurden drei feindliche Panzer , die sich dem
brutschen Vorstotz entgegenzustellen versuchten, zum Rückzug ge¬
lungen und vier feindliche Panzerabwehrkanonen vernichtet.
Die Angriffsziele wurden im ganzen Umfang erreicht und einige
chuudert Gefangene eingebracht . Weitere zahlreiche Bolschewisten
«arde « von erfolgreichen Stotztrupps zu Gefangenen gemacht.

Ebenso überlegen wie Lei ihren Angriffen zeigten sich die
Deutsche« Truppen bei Abwehrkämpsen gegen wieder¬
holte feindliche Verstöße.  Als die Bolschewisten eine
putsche Infanterie -Division fünfmal hintereinander mit Unter-
DLHung von Panzer « und nach starker Artillerievorbereitung
«» griffe«, wurden zahlreiche Panzerkampfwagen abgefchossen
s»»d im Gegenaugriff ein vorübergehend gelungener Einbruch
Bereinigt . Im Gefechtsstreifeneiner anderen Kampfgruppe wur-
he« ebenfalls mehrfache gegen eine Ortschaft vorgetragene feind¬
liche Lorstöhe zerschlagen und dabei fünf bolschewistischePan-
W« « « richtet.

Eorregrdor Hai sich ergeben
DNB Saig ««, 6. Mm . 2» einer hi« vorliegende « Reuter-

Meldung heißt es:
Das australische Hauptquartier teilt amtlich mit , daß Laeee-

gidor sich ergebe» hat.
Mit dem Fall der Jnselfestung Lorregidor ist der letzte

amerikanische Stützpunkt  auf den Philippinen in ja¬
panische Hand gefallen . Corregidor ist eine der stärksten Natur¬
festungen der Welt . Die ganze Insel ist durch ausgedehnte Ver¬
teidigungsstellungen , Magazine , Befehlsstellungen usw. unter¬
miniert . Die unterirdischen Galerien , die die einzelnen Vertei¬
digungsstellungen miteinander verbinden , find breit genug, um
eine doppelseitige Transportbahn aufnehmen zu können. Selbst
das Hospital befindet sich unter der Erde . Nach der Eroberung
der Vataan -Halbinsel durch die Japaner war der Fall von
Corregidor nur noch eine Frage der Zeit , da die Felseninsel
von der Autzenwelt vollkommen abgeschnitten war und keinerlei
Zufuhren mehr erhielt . Die schweren japanischen Bombenangriffe
der letzten Wochen zerstörten fast sämtliche Tunnelerngänge und
Wasserreservoire . Corregidor galt in den amerikanische« mili¬
tärischen Kreisen als „uneinnehmbar ".

Flugplatz von Akyab in japanischer Hand
DNB Tokio, 8. Mai . (OAD .) Wie das Kaiserliche Haupt-

auartier bekannt gibt , haben japanische Armeetruppen am
4. Mai den Flugplatz van Akyab an der burin es isl¬
ändischen  Grenze , 4M Kilometer südwestlich »au Mandalay,
besetzt.

Die Hafenstadt Akyab, Hauptort des Bezirks Aralam der Pro¬
vinz Unterburma , liegt an der Mündung des Arakanfluyes in
den Bengalischen Meerbusen und hat etwa 40 WO Einwohner,
meist Hindus und Burmesen . Die Ausfuhr des Hafens setzt sich
vor allem aus Reis , Baumwolle , Tabak , Pfeffer , Häuten und
Holz zusammen. Akyab ist der letzte grötzere Hafenort Burmas
vor der indischen Grenze und liegt etwa 500 Kilometer Luft¬
linie non Kalkutta entfernt.

In Tokio wird angenommen , datz inzwischen auch die Stadt
Akyab besetzt wurde .' Akyab ist, wie von unterrichteter Seite
betont wird , ein strategisch wichtiger militärischer Stützpunkt am
Bengalengolf . Die Engländer hatten den Flugplatz gerade die¬
ser Hafenstadt seit Kriegsbeginn besonders stark als Luftstütz¬
punkt ausgebaut Wie die halbamtliche Agentur Dvmei hervor¬
hebt, ist Kalkutta nunmehr von diesem Flugplatz aus für die
zapanische Luftwaffe leicht zu erreichen. Außerdem sind die bri-
Asch-indischen Streitkräfte in Burma damit ihrer letzten Nach-
ichubbafis vom Seeweg her beraubt.

Rasch Behari Bose an seine Landsleute
Tokio, 6. Mai . (OAD .) In einem leidenschaftlichen Appell a«

die Inder , fich zu erheben und das britische Joch abzuwerfen,
erklärte der Vorkämpfer für die indische Unabhängigkeit Rasch
Vehari Bose, die Inder müßten schon jetzt erwachen,  denn
sonst würde das heutige Schicksal der Burmesen morgen auch ihr
Schicksal sei«. Die Einnahme von Mandalay . der Hauptstadt des
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Der bril.Raub Madagaskars Höhepunkt der perfidie
Genf, 6. Mai. Der britische Raubüberfall auf die fran¬

zösische Kolonie Madagaskar stellt sich nach Meldungen
aus London und Washington als eine Gangsterpolitik dar,
bei der unklar bleibt, wer von beiden. Großbritannien oder
die UTA ., den Höhepunkt der Perfidie erklommen hat

Zu « britische« Ueberjall
Madagaskar liegt als viertgrößie Insel der Erde vor der

Ostküste Afrikas ; der etwa 4M Kilometer breite Kanal von
Mozambique trennt di« beiden großen Landgebiete voneinan¬
der. Bei einem Flächeninhalt von etwa 600 000 Quadratkilo¬
metern ist Madagaskar größer als ganz Frankreich;
die Längenausdehnung von Nord nach Süd beträgt 1580 Kilo¬
meter , und das entspricht etwa dem Weg von Berlin nacki
Si '.iücn.

In dem englisch-französischen Kampf um die Vormacht auf
dem Seewege nach Indien , der bis zur Eröffnung des . rez-
Kanals eine lange Segelschisfsreise um das Kap der Guten
Hoffnung nötig machte, verlor Frankreich beim Ausgang der
napoleonischen Kriege die Insel Bourbon , die dann von den
Briten in Mauritius umgetauft wurde . Das gleiche Schicksal
traf die weiter nördlich gelegenen, viele Jahrzehnte als fran¬
zösische Flottenstation benutzten Seychellen. So blieb den Fran¬
zosen in diesem weiten ostafrikanischen Jnselbereich nur zweier¬
lei : einmal Reunion , das immer noch einen wichtigen Posten
am Seewege nach Indien darstellte , und dann Madagaskar,
wo Frankreich im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert ohne
besonderen Erfolg Kolonisattonsversuche unternommen hatte.
Erst im Jahre 1896 kam es nach langwierigen diplomatischen
Auseinandersetzungen mit England zur endgültigen Erwer¬
bung der gesamten riesigen Insel Madagaskar . Die Franzosen
hatten damit ein zwar etwas entlegenes , aber sehr großes und
reiches Kolonialgebiet in Besitz genommen. Nun rauben die
Briten Madagaskar und Roosevelt unterstützt diesen Willkürakt.
Die Franzosen habe« nur schwache Kräfte auf der Insel.

nun unabhängigen Burma , diene dazu, den Indern die britische
Tyrannei erneut ins Gedächtnis zu rufen . „Wir alle wissen, wie
viele indische Patrioten viele Jahre der Qual und der Bitter¬
keit in britischen Gefängnissen in Mandalay verlebten ." Rasch
Behari Bose wies darauf hin , daß das burmesische Volk jetzt
unter den Greueln und Verwüstungen zu leiden hätte , die die
britischen Truppen auf ihrem Rückzug begingen . Wenn die
Inder nicht sofort zur Tat schritten, müßten sie ebensolche Leiden
dnrchmachen wie die Burmesen . Die Briten würden nach ihrer
Vertreibung aus Burma Indien , ihre letzte Kolonie in Ost-
asisn, ans Kosten indischen Blutes zu halten versuchen.

Wilde Iastd über englischem Hasen
Deutsche Ferna - s-U- .er im Lusttanips über der Irischen Sec

Von Kriegsberichter Walter Roeder
DNB (PK .) . . .. 6. Mai . Der drahtlose Dienst vom 1. Mai mel¬

dete : „In den frühen Morgenstunden wurde ein deutsche-' Ieni-
aufklärer -Fiugzeng über der Irischen Sec von englischen Jägern
in drei Wellen angegriffen . Troß Verwunftung schoß der Bord¬
funker mit einem Feuerstoß seines MG . eine Spitfire ab." Die
Durchgabe dieser Nachricht löste bei den Männern der Fern¬
aufklärerstaffel Helle Freude aus und ihre Hurra -Rufe galten
ihrem Kameraden , dem Bordfunker , der mit ihnen diese Mel¬
dung gehört hatte . Die Freude über die Anerkennung seiner
Leistung leuchtete dem Oberfeldwebel aus den Augen . „2a , ge¬
stern, war alles dran ", sing der stämmige Pfälzer , dem das Gol¬
dene Spanienkrouz auf der Brust leuchtete, von diesem Erkun¬
dungsflug zu erzählen an . Der linke Arm , in dem ihm der zähe
Tommy noch einen Steckschuß verpaßt hatte , ehe er zu den Fischen
ging , ruhte in der Binde.

„Wir waren mit unserer „Heinrich" in den ersten Morgen¬
stunde« bei dickstem Dreck gestartet . Erkundung der Ha¬
fenbelegung  in Nord -England lautete der Auftrag . Wir
kennen ja die Gegend gut , waren mit Oberleutnant B . schon zu
allen Tages - und Jahreszeiten da hinaufgescheppert. Wir zuckel¬
ten also los , kamen schon in den erste« hundert Metern Höhe
aus dem Nebel heraus und flogen im Hellen Mondschein. Lang¬
sam stiegen wir , die Nebelschicht löste sich auf . Unter uns lag
ruhig wie selten die See . Rechts von uns trat England als
Silhouette aus dem glatten Wasserspiegel hervor . In 5000 Me¬
ter Höhe erlebtem wir den Sonnenaufgang , während unter uns
noch Nacht war . Es herrschte eine solche romantische Stimmung,
daß man leicht vergessen konnte, daß man gegen den Feind
flog. In der Maschine sprach niemand ein Wort , alle waren
gefangen von den Natureindrücken . Und doch war jeder Nerv
gespannt . Wir ...«flogen einen Kreis Sperrballons , die un¬
beweglich im grauen Dunst standen . Wir näherten uns dem
Ziel . Da meldet der Beobachter : „Schwarzer Punkt vor uns -
Jäger !"

Leutnant St . zog die Maschine weg in die Sonne . Dabei
kamen wir über den zu erkundenden Hafen, die Bildgeräte lie¬
fen. Nur jetzt die Nerven behalten . Hinter uns kamen die
näher und näher — doch unverrichteter Dinge über dem Ziel
abdreben ? Plötzlich stellte der Flugzeugführer die Mühle auf
den Kopf — Abschwung, Sturz ! Der Austrag war also erfüllt,
nun galt es . den Jägern zu entkommen und den Film heil nach
Hause zu bringen . Ich lege den beiden Verfolgern , die auch im
Siucz dran blieben , einige Garben vor die Nase, da lassen ne
doch ab. Keine Wolke am weiten Himmel , in der man sich heim-
lrch verstecken könnte. Donnerwetter ! Wieder drei Jäger
kamen da . an im Verbandflug . Der mittlere greift an . Die bei¬
den anderen begleiten uns in gleicher Höhe rechts und links.
Die Spitfire schiebt fich näher und näher ran . Der Engländer
eröffnet das Feuer . Seine Leuchtspur zieht an meinem Heckstand
vorbei . Hier und da schlagen Geschosse ein. Dicht über mir schlügt
so ein Biest ein. Ich jage Stoß um Stotz aus meiner Spritze.
Wieder Treffer bei uns , ich spüre einen Schlag am linken Ober¬
arm . Dann spüre ich Feuchtigkeit und Kälte . Mich packt die
Wut . Ich schicke ihm einen langen Streifen hinüber . Das wirkt.
Der Bursche zeigt eine lange weiße Rauchfahne . Mit Vollgas
rasen wir nun schon eine ganze Weile dahin . Oberleutnant B,
dirigierte den Flugzeugführer , der nur nach diesen Weisungen
seine Abwehrbewegungen fliegt . Der Tommy bleibt dran . Es
steht aus , als wolle uns der weidwunde Jäger noch rammen.
Ich feure weiter . Plötzlich kippt der Engländer knapp bint .' r
unserem Leitwerk über die Fläche ab. Abschuß!  brülle ich.
brüllt der Schütze unten in der Wanne , brüllen alle vier . Ein
Hurra kommt wie auf Kommando . Bei der Kurbelei waren wir
erheblich hernntergedrückt worden und beinahe hätte bei unse¬
rem Freudenausbruch der Katschmärek des Abgeschostcnen noch
gepackt. Neue Feuerstöße, neue Abwehrkurbelei!

Immer weiter waren wir landeinwärts gedrängt worden.
Kursänderung . Da kommen schon wieder zwei Jaaer an Ich

An der Ostküste von Madagaskar zieht sich eine Kette von
Lagunen hin . Sie sind durch schmale Landschwellen voneinander
getrennt . Eine der ersten Kolonisationsarbeiten der Franzosen
war das Durchstechen dieser Schwellen, und damit war im
Kllstensaum ein Wasserweg von etwa 700 Kilometern Länge
gewonnen. Madagaskar hat einige sehr brauchbare Häsen; der
beste von ihnen ist D i e g o - S u a r e z, der von den Franzosen
zum Kriegshafen ausgcbaut worden ist. Das Innere der Insel
ist gebirgig und unwegsam : darin liegt auch die Erklärung,
daß die Bewohner bis zum Anbruch unseres Jahrhunderts die
französische Eroberung abwehren konnten. Madagaskar hat Tro¬
penklima . Der regenreiche Osten ist von dichtem Urwald bedeckt
im trockenen Süden dehnen sich weite Steppen . Die gesamte
Tier - und Pflanzenwelt weist darauf hin , daß Madagaskar
einen Brückenpfeiler von Afrika nach Indien
und Australien  darstellt Diese besondere Stellung der
Insel zeigt sich auch in der Herkunft seiner Bevölkerung . An
der Ostküste leben Stämme , die eine so starke Ähnlichkeit mit
den Javanern haben , daß man ihnen einen indochinesischen
Ursprung  zuschreibt . Im Westen sitzen Völkerschaften mit
den körperlichen Merkmalen der arabischen Rasse.  Im
Süden haben die wichtigsten Stämme einen ausgesprochen poly-
nesischen Typ.  Kolonialwirtschaftlich von Bedeutung ist der
Reichtum der Insel an Wald , an Großvieh und Mineralschützen
Das Land ist mit etwa 5 5 Millionen Menschen außerordentlich
dünn besiedelt, und der Arbeitermangel hat eine Nutzung der
natürlichen Reichtümer stark behindert . Zu weltwirtschaftlich
bedeutenden Erfolgen ist Frankreich auch aus dem Grunde nicht
gelangt , weil auf die Entwicklung der Verkehrswege kein Wert
gelegt wurde , und das bängt wieder damit zusammen daß die
Insel Madagaskar in dem gewaltigen französischen Kolonial¬
reich immer nur als abgelegenes Reservat betrachtet wurde.

Es lohnt sich mqt mehr. Einer Meldung der „Finan .I .U
Views" zufolge werden für die Dauer des Krieg .'-:, die «ust-.a-
lischen Sechandelszifjern nicht mehr veröffentlicht

wehre ab, da streikt mein MG ., ich nehme die Spritze ausein¬
ander mein Arm schmerzt, dazu immer die tollen AbwebrsGu-
ren, die der Leutnant aussiihrt , um die Jäger aüzuhcilten Die

Rohren spuckend, hinter uns her . Nur ..och
-.00 Meter waren wir hoch, als die wilde Jagd über eine -nä-
yere Stadt dahinbraufte . Im Tiesftng erreichten wir endlich sie
<- ee. Die amger blieben noch eine Weile dran . drehGn don-g
matknrs ^ " en verschossen. Wir gingen aus Hei-

Kurrdgebung für Italienisch -Afrika
DNB Rom, 6.. Mai . Am Dienstag traten der Haushalisaus-

schuß und der Ausschuß für Italienisch -Afrika der Kammer der
Faset und Korporationen zu einer gemeinsamen Sitzung zur An¬
nahme des Haushaltsvoranschlages des Ministeriums für Jta-
lienisch-Afrika zusammen. Die Sitzung stand unter dem Ein¬
druck der vorbildlichen Opferbcreitschaft des Herzogs von Aosta,
der mit seinem in der Gefangenschaft erlittenen Tode allen
Italienern ein unvergleichliches Vorbild gab. In diesem Sinne
richtete auch Nationalrat Fossa  seinen Bericht aus , der unter
dem Beifall aller Anwesenden erklärte , daß die kolonialen
Probleme  für Italien heute einen i r r e d e n t i st i sche n
Charakter  angenommen haben , da Italien in seine Gebiete
.zurückkehren werde. Nationatrat Rinaldi erklärte zur Tätigkeit
des Instituts für Italienisch -Afrika , daß dieses Institut schon
setzt alle Fragen für die künftige Herrschaft Italiens in Afrika
studiert . Nationalrat Rinaldi beschloß unter lebhaftestem Bei¬
fall seinen Bericht mit dem Hinweis , daß die Worte des Her¬
zogs von Aosta „Wir werden zuriickkehren" ein Befehl für alle
Italiener sei. '

Neue Gartenbauvorschrifte»
Beschränkung des Direktoerkehrs zwischen Erzeuger«

und Verbrauchern bei Obst und Gemüse
DNB Berlin , 6. Mai . Auf Grund der Verordnung über di«

öffentliche Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen, der Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung vo«
Brotaufstrichmitteln , Speisezwiebeln und Gewürzen und der
Verordnung über den Zusammenschluß der deutschen Gartenban¬
wirtschaft hat die Hauptvereinigung der deutschen Gartenbau¬
wirtschaft mit Zustimmung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft die Anordnung Nr - 15/42 vom 1. Mai 1942
erlassen, wonach der unmittelbare Verkauf von Spargel
und Erdbeeren  von Erzeugern an Verbraucher — auch mit
Wirkung für den Erwerber — verboten ist.  Dem Verkauf
stehen gleich der Tausch sowie die Ueberlassung dieser Erzeug¬
nisse gegen eine gewerbliche oder berufliche Leistung (z. B.
Dienste) . Die Vorsitzenden der Eartenbauwirtschaftsverbänd«
werden ermächtigt , in den Hauptanbaugebieten mit Zustimmung
des Vorsitzenden der Hauptoereinigung der deutschen Garteu-
bauwirtschast (Hauptvereinigung ) für Johannisbeeren , Stachel¬
beeren, Kirschen, Pflaumen , Zwetschgen, Aprikosen (Marillen)
und Birnen ein entsprechendes Verbot zu erlassen.

Die Vorschriften finden keine Anwendung auf de«
Verkauf von Wochenmärkten , von Erzeuger « a«
Kleinverbraucher,  die in derselben Gemeinde ansässig
sind, von Erzeugern an benachbarte Ladengeschäfte, wenn di«
schriftliche Genehmigung des zuständigen Eartenbauwirtschafts-
verbandes vorliegt ; die Eenchniigung ist zu erteilen , wenn und
soweit der Erzeuger sich schon bisher nachweislich dieser Absatz-
sorm bedient hat . Erzeuger im Sinne dieser Anordnung sind
auch die Obstpächtcr iKäufer der Obstbaumbehänge ). Ver¬
braucher im Sinne dieser Anordnung sind auch die Großver¬
braucher (Gaststätten . Werkküchen, Bäcker und Konditoren , Siiß-
warenhersteller usw.) .

Den Erzeugern von Aepfeln  werden in den Haupt¬
anbaugebieten Mindestablieferungsverpflichtungen (Apfel-
k ontin .gente)  auserlegt . Bei Festsetzung der Kontingent«
find den Erzeugern bestimmt Mengen für jede einzelne, i«
Haushalt des Erzeugers ständig verpflegte Person , sowie dar¬
über hinaus gewisse von dem Vorsitzenden der Hauptoereinigung
noch zu bestimmende Mengen zur freien Verfügung zu belasse»-
Der Umfang der Apfelkontingente ist in einer bestimmten Ge¬
wichtsmenge festzusetzen. Der Geltungsbereich und die Einzel¬
heiten des Verfahrens über die Apfelkontingente werden durch
eine Ausführungsbestimmung zu dieser Anordnung geregelt. Z»
dieser werden auch die Stellen bestimmt, an die die Apfelta»
tingente äbzuliefern sind.

Klein - und Schrebergärtner  sowie Hausgarten-
besitzer,  die Obst nicht erwerbsmäßig anbauen , fallen «ich«
unter die Bestimmung dieser Anordnung . Der Vorsitzende der
Hauptvereinigung oder die von ihm ermächtigten Stellen kön¬
nen zur Vermeidung unbilliger Härten allgemein oder im Ein¬
zelfall Ausnahmen oou den Bestimmungen dieser Anordnung M-
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Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Beitim¬
mungen bestraft . Erzeugnisse , die unter Verletzung dieser An¬
ordnung erworben worden sind , können nach den Vorschriften
»or Paragraphen 9 und 10 der Verbrauchsregelungs -Strafver-
ordnung in der Fassung vom 2«. November 1941 eingezogen
v -rden . Diese Anordnung tritt am Tage der Verkündung in
Kraft.
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Bombeualtrntat in Syrien . Ein Lombenattentat mit schweren
Felgen ist in Syrien aus die Eisenbahnlinie Ladatije - Jdlib er¬
folgt- Die Bombe explodierte , als ein Zug mit gaullistischen
Truppen vorbeisuhr . Drei Waggons wurden zerstört und die-
t-'-leiie wurden aus fünf Nieter Länge nusgerissen . Ein arabischer
»mnonalist , Mobamed el Batri , der den Anschiag ausgesührt
dotte, wurde verhaftet und hingerichtet.

Das WHW . ist ein Heroismus des Alltags , und dieser
umgibt jeden einzelnen von uns . er mag stehen , wo er auch
immer stehe . Dr . Goebbels.

Äss de « Ssga « rfatiip « e » der Vastei
HI .-Eesolgschast 24/401

uilt 2V Uhr am Haus der Jugend an . (Schreibzeug mit-
:»!ngeu).

Mädelgruppe 24,4SI

Heule 20 Uhr Heimabend für das DDM -Werk . Wichtige
Besprechung. Mm gen >9 .50 U!lr Äulceten der gesamten
Mädelgruppe (mit BDM -Werk , DDM -Schar i und II und
?A -Schar ). Sport u . !0 Rpf mitbringen . Näheres im Kästle.

Waldmeister
Later den ersten Frühlingsblumen des Waldes steht der wohl¬

riechende Waldmeister (Asperula odorata ) hoch in der Gunst
der Menschen . Man hat ihn gar einen Prinzen Waldmeister ge¬
nannt , und Otto Roquette hat ihn in einem hübschen Märchen
genannt Waldmeisters Brautfahrt , lieblich besungen , und nach
stwjundzwanzig Jahren reihte er auch Waldmeisters Silberhoch¬
zeit an . Aus dem schattigen Laubdach lugt die weihe Vlumen-
kr« re röhrenförmig glockig hervor . Und wer die zierliche Pflanze
nicht sehen sollte , den macht sie durch einen lieblichen Duft aus
sich aufmerksam . Sie enthält Coumarin und verbreitet den Ge¬
ruch dieses Duftstoffes auch im getrockneten Zustand , und darum
nimmt der Mensch den Waldmeister mit und bereitet in seiner
Häuslichkeit den wohlschmeckenden Maitrank , die Maibowle,
de» so viele lieben . Aber nur kurze Zeit ist der Waldmeister
«it dem Duftstoff behaftet ; denn sobald die Blüten sich öffnen,
H die Würzigkeit zu Ende.

GarsnarbeU im Mai
vm O b st g o > l e u ist der Mai der michimste Monat , da er

über Blüte und Fruchtansatz entfcheidet . Nicht nur die gefähr-
bche» Nachtfröste können alle Hoffnungen auf eine gute Ernte
zerstören, sondern auch Trockenheit und Hitze, ganz abgesehen
von Mängeln einzelner Sorten . Die häufige Ursache der Un¬
fruchtbarkeit nach reichlicher Blüte ist der Mangel an Feuchtig¬
keit. Am besten wirft man um die Bäume flache Gräben aus
und füllt sie mit Wasser , dem Jauche (Gülle ) oder Kunstdünger
zrigcsctzt wird ; unverdünnte Jauche dagegen ist schädlich. Im
Notfall hilft bis zu einem gewissen Grade das Bespritzen oder
Bestäuben der Baumkronen mittels einer Rebspritzc , die das
Wasser nebelartig verteilt . Gegen das Abfallen der Jungfrüchtc
Helsen Bewässerung und Düngung ebenfalls , denn zur Zeit des
Fruchtansatzes und der ersten Fruchtausbildung brauchen die
Bäume riesige Massen an Wasser und Nahrung . Die abgefal-
lencn Früchte sind stets zu sammeln und zu vernichten , sie können
von Schädlingen befallen sein . Pfirsiche und Aprikosen lassen,
sobald die Steinbildung beginnt , oft nicht nur die Früchte
fasten, sondern es sterben auch ganze Aeste ab . Die Ursache ist
Mangel an Phosphorsäure , weshalb man ihnen Anfang Mai
vorbeugend 60 Gramm Supcrphosphat auf den Quadratmeter
Mt und 4 —6 Wochen später eine gleich starke Kalisalzdllngung
folgen iaht.

Die V c e r e n o b sr st r ä u ch e r sind für Bewässerung und
Düngung nicht minder dankbar . Bei den hochstämmigen
Johannis - und Stachelbeeren unterdrücke man die Wurzelaus-
schläge und Stammaustriebe und untersuche Pfahl und Bin¬
dung, damit die Kronen bei starkem Winde nicht abbrechen.
Die Himbeeren bringen bereits Wurzelausläufer hervor , von
denen man nur die kräftigsten (3—5 je nach der Stockstärke)
stehen lasse, während man die übrigen rücksichtslos wegschneide,
damit sie jenen keine Nahrung entziehen . Die Brombeeren wer¬
den jetzt angebunden und dabei ebenfalls alle überzähligen
Wurzelausläufer beseitigt , um der Verwilderung vorzubeugen.
Bef den Erdbeeren kann mit Abranken begonnen werden , auch
hier lasse man nur die ersten und stärksten Ausläufer an den
-lammpslanzcn , um später recht kräftige Setzlinge zu erhalten.
Man nehme sic aber nur von den vollbliihendsteii Stöcken , die
durch Stäbe zu bezeichnen sind . Gegen Frost schütze man die
Bütten durch Ueberdecken mit Matten , Säcken und dergleichen.
Dimgung ist noch angebracht . Die Weinreben sind anzuheften,
die Erde unter den Spalieren ist gut aufzulockcrn und unkraut-
stei zu halten.

Im Gemüsegarten  sind die Bestellarbeiten fortzusetzen,
es rönnen also Möhren . Zwiebeln , Kopfsalat , Mangold , Pufs-
dohnen, Mairüben , Herstrettich und Radieschen weiterhin gesät
«erden . Die Aprilsaaten werden sich soweit entwickeln , dass sie
M eng stehen und .deshalb auf die richtigen Abstände verzogen
«erden müssen . Später sind sie von Zeit zu Zeit zu behacken,
was besonders nach andauerndem Regen und Gewittergüssen
erfolgen soll, da diese den Boden verkrusten . Sollten die April-
»ussaaten von Kraut und Kohl missraten sein , so wiederhole
«an sie. Zu dicht stehende Aussaaten verdünne man . Hierbei
schneide man oder ziehe man die Pflanzen zuerst , die irgend¬
welche Mängel aufweisen , denn sie entwickeln sich doch nicht so
recht und machen auf diese Weise den anderen Platz . Die Boh-

legt man am besten erst nach Monatsmitte , wenn mit an¬
haltend warmem Wetter gerechnet werden kann . Tomaten , Gur-
ken, Kürbis und Sellerie pflanze man erst im letzten Drittel
^ Monats , da sie sehr frostempfindlich sind . Von Gurken und
Kürbis können auch die Samen gesteckt werden , wenn man
Kjcht aus frühe Ernten Wert legt . Die Erbsen sind zu reifer » .
^ sie sich legen . Bei günstigem Wetter ist der Spargel stech-
Ar . Den Rhabarberstöcken entnehme man nie mehr als ein
viertel der Stiele auf einmal und setze mit dem neuen Brechen
Abis 14 Tagx aus . Er stellt hohe Ansprüche an den Nähr-
Malt des Bodens , deshalb dünge man ihn reichlich, besonders
***», wenn schon früh mit dem Brechen begonnen worden ist.

Britische Mordjustiz im Irak . Die lange Reihe britischer
Schandtaten im Irak wurde durch drei neue Bluturteile fort¬
gesetzt. Unter den vom britisthen Kriegsgericht zum Tode Ver¬
urteilten befinden sich der ehemalige Wirtschaftsminister Junis
Sabawi und Oberst Fahmi , der frühere Chef der Panzertrup-
pen der irakischen Armee

Mongolei spendet eine Million Pen . Die Regierung der Mon¬
golei spendete der japanischen Armee und Marine eine Million
Ben iüc den Bau von Finstzeugen . Die Mongolei will damit
Jv ^ . n de » Dank aussvreche » für den entschlossenen Kamps um
Hs. Lesceiuna Ostosiens.

Neuer Staatspräsident iu Eotumbieu . Rach aus Bogota vor¬
liegenden Meldungen endete die heissumkämpfte Präsidentschasts-
wohl in Columbien mit dem Siege des linksradikalen Kandi¬
daten Lopez,  der eine Stimmenmehrheit von über 209900
gegenüber den Vertretern der Rechtsliberalen und der konser¬
vativen Gruppen Arcmgo uird Velez erzielen konnte.

undAmgebuny
D Kbarmsü Wg vss Lsrid Lurch die GiiMerfchaU

Die Stadtgärtnerei Stuttgart  mit ihren 3,72 Hektar dienic
vor dem Kriege ausschliesslich der Heranzucht von Pflanzen für
die ausgedehnten städtischen Anlagen und Gebäude sowie für
Decorationszwecke . Durch die Umstellung wurden nunmehr 80
v. H. dieser Fläche dem Gemüseanbau nutzbar gemacht . Wo sonst
50 000 Geranien dem Licht entgegenstrebten , wachsen allerlei
nützliche Eemüsesorten für den täglichen Bedarf der Bevölkerung
heran . Bisher wurden 500 000 Jungpflanzen für die frühen
Arten und Sorten von Gemüse herangezogen , ausserdem 20 000
Tomaten in Papplöpsen . An Kohlsorten für den Herbst - und
Winterbedarf werden ebenfalls 500 000 Pflanzen herangezogen.
Die erste Ernte dieses Jahres ergab schon rund 10 000 Stück
Kopfsalat und eine grosse Menge Rettiche , sowie Spinat aus
dem Freiland.

Auch der Stuttgarter Anzuchtsbetrieb Wilhelm Bofingcr
in Schmieden , der sich bisher fast ausschliesslich dem Friedhofs¬
schmuck widmete , hat nun 1600 Quadratmeter Eemüseland be¬
pflanzt . Schon jetzt tonnten 400 Quadratmeter Rettiche und
Kopfsalat abgeerntet werden . Ausserdem wurden 72 000 Jung¬
pflanzen herangezogen.

Die Eroßgärtnerei Münz in Waiblingen,  die vor dem
Kriege etwa 2500 Quadratmeter Fläche mit Gemüse bewirt¬
schaftete , nützt heute 31500 Quadratmeter Land gemiisebaulich
aus . An Jungpflanzen wurden in diesem Betrieb bisher 400 000
Kohlrabi , 50 000 Sellerie . 30 000 Rotkraut . 12 000 Wirsing.
12 000 Weißkraut , 60 000 Lauch und 25 000 Tomaten herange¬
zogen . Ausserdem werden in größerem Ausinatz Bohnen unter
Glas angebaut . In diesem Jahr konnten schon rund 200 000 Kohl¬
rabi , große Mengen Rettiche , etwa 1000 Kilogramm Petersilie
und einige 10 000 Kopfsalat abgeerntet werden . Außerdem hat
die Ernte von etwa 50 000 Karotten begonnen.

Dass aber auch im übrigen Gau die Nutzbarmachung von Land
durch die Gärtnerschaft mit Fleiß und Erfolg betrieben wird,
bestätigen neben vielen anderen stolzen Zahlen die beiden Bei¬
spiele der Städte Heilbronn und Lauffen,  wo bisher
150 000 bzw . 450 000 zusätzliche Pflanzen für den neuausgenom-
menen bäuerlichen Frühgemüsebau verwendet wurden.

Bom Standesamt

Wildberg . 3m Monat April haben hier Ludwig Carle
und Helene Leichtle  die Ehe geschlossen. Verstorben sind
Karl Schmied , 26 F ; Walter Hafner,  22 3 .; Maria
Marg . Dekoster,  90 3:  Luise Beate Sindlinger ? ? 3.

Brief aus Mötzingen
Am 15 . April besuchte uns Oberstudienrat Rupp , Herren¬

berg . Er sprach in einer gut besuchten Versammlung im
„Rößle " über das Werden und Entstehen der europäischen
Völker , aber auch über Weltanschauung . — Am Geburts¬
tag des Führers wurden auch in unserer Gemeinde die
Zehnjährigen in die H3 . ausgenommen . — Am Heldengedenk¬
tag traten die Parteigenossen mit den Angetwrigen der
Gliederungen an . Ortsgruppenleiter Hitler  sprach eindring¬
liche Worte zu den Ängetretenen und legte einen Kranz
nieder . Auch Kciegerkameradschaftsführer Schweikert

verhütet lvaläbränäe!
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Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurde Gefreiter 3osef
Lohrer,  Sohn des Eugen Lohrer in Gündringen ausge¬
zeichnet.

ehrte die Gefallenen mit einem Kranze . Der ..Liederkranz"
umrahmte die Feier mit passenden Chören.

Am 19 . April fand die Generalversammlung der Molkerei-
und Mühlegen ossenschafst in der „Krone " statt . Sie er¬
freute sich eines zahlreichen Besuches . Vorsteher Schwei¬
kert  verlas den Geschäftsbericht worauf der Rechner den
Kassen - und Rechnungsbericht erstattete . Man konnte da¬
raus ersehen , daß sich der Umsatz in der Mühle und Molkerei
wesentlich gesteigert hat . Der Beschluß des Vorstandes,
4 "/<, Dividende auf den Geschäftsanteil zu verteilen , wurde
gut geheißen . Fällige Wahlen in Borstandschaft und Auf¬
sichtsrat wurden durch Zuruf erledigt , die Verwaltung wurde
entlastet . Müllermeister Stängel maier  und Vorsteher
Schweikert  erläuterten in sehr ernsten Worten die bestehenden
Vorschriften und ersuchten um strikte Einhaltung derselbe)!.

Der einzige Sohn der Witwe des Aug . Müller , ferner
ein lediger Sohn von W . Harr,  Gipser , und von Matth.
Mast starben den Heidenrod . Die Familie K . Sindlinger
erhielt die Nachricht , daß ihr einziger Sohn unter den
Vermißten sich befinde . Den Betroffenen wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu . — Friedrich Bauer,  Milchfuhr¬
mann , haben wir zu Grabe getragen . Er ivar stets zuver¬
lässig und zuvorkommend.

Am 25 . April wurde die Generalversammlung der Spar-
und Darlehenskasse in der „Krone " abgehalten . Vorsteher
Weiß  erstattete den Geschäftsbericht , mährend der Rechner
die 3ahresrechnung und Bilanz oortrug . Ans dem Gewinn
von NM . 930 .— werden 4H „ Dividende auf die Ge-
schäftsguthaben verteilt . Die Wahlen zum Aufsichtsrat wur¬
den durch Zuruf erledigt . Die Spareinlagen und sonstigen
Guthaben haben sich wesentlich gesteigert . Die Verwaltung
wurde , entlastet . B . Den gier  sprach anschließend als Orts-
bauernsührer . Er forderte nachdrücklich auf , jedes entbehr¬
liche Liter Milch abzuliefern , und alle entbehrlichen Kar¬
toffeln zum Abholen bereitzustellen . Ferner sprach er auch
über den Arbeitseinsatz . Es darf keine Außenseiter mehr
geben , welche z. B . zum "Kartoffelkäfersuchcn keine Zeit
haben . — Ein Gemeinschafts -Flachsocker ist angelegt morden.
Wir hoffen , daß recht viele ihren Stolz dareinsetzen , den
Acker in Ordnung zu halten.

Unter Anleitung von Reg .-Bauinspektor Hagenlocher
wurden in letzter Zeit verschiedene Straßen - und Kandel-
korrcktionen in Mötzingen durchgeführl . Fr . Hauser.
Pflastermeister und Straßenbauer , führte die Arbeiten aus.
Sie dürften wesentlich zur Verschönerung des Straßen-
und Ortsbitdes beitragen . B.

SA - Gruppenführer Kraft besichtigt die Stürme 2 u . 4
der Standorte 129

Horb a . N . Am Sonnlag trat im Bereich der SA -Gruppe
Slldwest die SA zusammen mit den Wehrmannschaften und
SA -Wehrabzeichenträgern zu einem Ganztagesdienst an . Über¬
raschung und Freude löste das Erscheinen des Führers der
SA -Gruppe Südwest , Gruppenführer Kraft , bei den Stürmen
2 und 4/125 aus.

Gestorbene Alfr . Bllrkner , 253 . Altensteig ; Philipp Seidt
46 2 , Berneck ; Karl Kläger , 26 3 ., Altheim ; Christina
Maier , 72 3 -, Rohrdorf (Horb ) ; Rosina Sattelberger , 53 3 ..
Döffingen ; Rosine Wein geb. Züfle , 60 3 ., Baiersbronn;
Ant . Raible,303 ., 3os . Müller , 243 ., beide v. Göttelfingen
(Horb ),Ernst Hehr,333 -,Schömberg (Freudenstadt ) : Jak.
Friedr . Hofer , 80 3 .. Untermusbach ; Elise Schwämmle
geb. Fuchs . 45 F , Simmozheim ; Anna Maria Lutz Wwc .,
68 3 -, Hirsau ; Walter Frey , 19 3 .. Freudenstadt ; Adele
Schnabel 76 I ., Freudenstadt.

Vrricku. Vertag de« . « «leUl̂ asr .' r«' : W. kari Kütfi'r mal.
lettor veronrworrl . öchrisrl«uer : Arth NugoU». 3 )U V vreL»ltste Nr . < glrltlG

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Az
Wenn Henkelfabrikate mal knapp werden , so ist das leicht
zu erklären . Viele Hausfrauen haben erst jetzt erkannt , wie
wichtig beim Waschen gründliches Einweichen , sorgfältiges
Enthärten und gutes Spülen sind . Dadurch ist die Nach¬
frage nach unseren Erzeugnissen so gestiegen , daß die Fa¬
brikation trotz aller Anstrengungen kaum Schritt halten
kann . Wir stellen so viel Ware her , wie wir nur können,
und der Handel ist bemüht , unsere Erzeugnisse gerecht zu
verteilen . Wenn dennoch einmal Wünsche unerfüllt bleiben,
so bitten wir um Nachsicht . Nach dem Siege können wir
alle wieder aus dem Vollen schöpfen!

Psrsil -Wsrirs , VÜ88« IcIors
/LIK

.414
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Oberschwandorf, 6. 5. 42
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme, die wir bei dem schweren Ver¬
lust unseres lieben unvergeßlichen Sohnes
und Bruders Karl Walz in so reichem
Maße erfahren durften, danken wir herz¬
lich. Besonderen Dank dem Hrn . Pfarrer
Messerschmidt für seine tröstenden Worte
beim Trauergottesdienst , dem Chor für
den ehrenden Gesang, den Altersgenos¬
sinnen für die Blumenspende und allen
von nah und fern, die ihm die letzte
Ehre erwiesen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Jakob Walz mit Familie.

DldöMch

AMU
WM
kür 30 pkZ. bui

ölliMWM.
rniM

Jüngere

Hausgehilfin
per sofort gesucht.

Landhaus Otto Herzog
, Steinenbronn , Kr.Böblingen,
! Stuttgarter Straße.

! In angenehme Dauerstellung
s wird in 2-Persvnen -Haus-
! halt

Hausgehilfin
für sofort od. später gesucht.
Kochen kann erlernt werden.

Mwine vetzel , Reutlingen
Bismarckstr . 30.

Ium Reinigen meiner Ge-
! schästs- und Wohnriimne

geeignete

l

Fahrplan Kenäerung
Ab heute fährt der

Omnibus Wildberg

Mer

-Herrenberg

20 —400 Liter Inhalt , Zum
Transport v. Nahrungsmitteln
sucht zu Kausen
Pektin-Fabrik Neuenbürg Wum.

15 Minuten früher
ab Wildberg 6.55
ab Sulz 7.10
ab Kuppingen 7.25
«iv Herrenberg 7.35

Anschluß nach Tübingen 7.40
^ « t « I» Ar » 8 L v » L

Suche ra . 20 Ztr.

Steoh
zu kaufen . Tausche evtl,
gegen

UM

Näheres durch die Gesch. d.Bl.

L

>>, f „liiimsr jünger"

für einige Stunden täglich
oder 2-- 3 mal wöchentlich
'/'s Tag , für sofort oder
später gesucht.

Chr. Theurer , Herrenkldgesch,
Gesucht wird

Iran od.Mdchen
zur Hilfe in kleinem Haus¬
halt auf etwa 2 Stunden
am Samstag Vormittag.

Näh . durch die Gesch.-St . d.A.

Halle
Holzfachwerk, bis zu 30 Meier
Länge und 10 15 Meter Br.
sucht zum Abbruch  und
Wiederaufbau
Pektin-Fabrik Neuenbürg

Gebrauchte Vadeöses
Gmailbadewanne«

verzinkte Vollbake
wannen

Sitzbadewannen
Kauft

C . Waker , Kupferschmied
Fernruf 307 , Nagold.

Bücherschrank
möglichst helieiche
sucht zu Kausen

Pektin-Fabrik NeuenbürgW°«
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Attgls-bsHchewistischer Verrat an Europa
Englands Blankovollmacht an Stalin zur Unterjochung

der Böller des Kontinents
DNB Stockholm. 6. Mai . In einem Aufsatz der April -Num¬

mer der Zeitschrift „Nineteenth Century"  enthüllt der
Herausgeber der Zeitschrift, der berüchtigte Mr. Voigt  vom
Manchester Guardian ", das anglo -bolschewistische Programm

,ur Terrorisierung Europas im Falle eines anglo -bolschewisri-
schen Sieges . Die englische Zeitschrift bekräftigt ausdrücklich die
Pläne Stalins und erklärt sich mit der Volschewi-
sierung Europas einverstanden.  Das Programm
übertrisft in seiner Brutalität und in seinem Zynismus alles,
was bisher über den Verrat Englands an Europa bekannt ge¬
worden ist.

Unter Bezugnahme auf die Rede Stalins vom 23. Februar
über seine Absichten einem besiegten Deutschland gegenüber stellt
der Verfasser fest, datz die Zerstörung des gegenwärtigen deut¬
schen politischen Systems ein sowjetisches Kriegsziel ist, das sich
mit den Kriegszielen Englands vollauf decke. „Aber", so heißt
es in diesem Zusammenhang weiter , „inan darf sich nicht -in¬
bilden, daß, wenn das deutsche System als das Ergebnis eines
sowjetischen Sieges gestürzt würde, die Sowjets die Bildung
irgend eines anderen Systems gestatten würden . „Eine sowjetische
Besetzung Deutschlands würde die vollständige Umbildung der
vorhandenen Ordnung mit sich bringen.

Stalin würde , wie nun einmal die Sachlage wäre , das deutsche
Volk unter sowjetische Oberaufsicht stellen, das heißt unter ein
System, das eine Ausdehnung des Sowjetsystems bedeutete.
Deutschland würde vielleicht nicht in die Sowjetunion ein¬
bezogen, aber ei« sowjetisches Nebenland werden.

Daß die Sowjets voraussichtlich Mastnahmen ergreifen wllr-
oen, um eine deutsche Wiederbewassnung zu verhindern , kann
als sicher angesehen werden . Diese Vorsichtsmaßnahme würde
nicht derart sein, wie sie diejenigen empfehlen möchten, die in
England für einen großmütigen Frieden sind, oder die an ein
anderes Deutschland glauben — sie würde gründlich und wirk¬
sam sein.

Sie würde bestimmt die Inbesitznahme strategisch wichtiger
Punkte , die Aenderung von Grenzen und die Verpflanzung
großer Teile der Bevölkerung mit sich bringen . Wenn der Sieg
so vollständig sein würde , daß die Sowjetunion ihren Willen
ohne Widerstand in Ost- und Mitteleuropa durchsetzen könnte,
würde es Polen nach Westen verlegen, die östlichen Provinzen
Polens anneltieren und Polen den- che Grenzgebiete geben, viel¬
leicht ganz Ostpreußen und Sch!

Polen könnte vielleicht eine niegierte Stellung erhalten,
uni es als 2 n st r u w e n t z n . Z eherrschung Deutsch¬
lands  zu benutzen. Vom britischen Gesichtspunkt aus . so heißt
es dann weiter , ist es unendlich viel besser, die Sowjets am
Rhein zu haben,  als die Deutschen. Vielleicht sei es kühn
— gesteht der Verfasser wenigstens ein —, so weit voraus zu
spekulieren, aber solche Möglichkeiten lägen in der geographi¬
schen Gestalt des Kontinents und in der Geschichte, dem Charak¬
ter und in den Wünschen der betroffenen Völker." ( !!)

„Wenn die Sowjets in Berlin find und ihre politische Ord¬
nung aufzuzwingen beginnen , würde eine Defenfivgrenze längs
des Rheins geschaffen." Dies würde die historische Gelegenheit
sür Frankreich sein, für die Restauration des römischen Limes
«nd ein« Union mit dem neuen Rheinstaat.

Nachdem Voigt auseinandergesetzt hat , daß England sich in
einigen Schwierigkeiten befindet , weil die Sowjets selbstver¬
ständlich Litauen , Estland , Lettland und Karelien im Falle
ihres Sieges annektieren wollten , dies aber im Widerspruch mit
der atlantischen Proklamation stünde, bestätigt er den Sowjets,
Laß das Prinzip der Sicherheit über das Prinzip
der Selbstbestimmung siegen müsse,  und betont
nachdrücklich, daß es unzweckmäßig wäre , wenn sich die Eng¬
länder diesen Ansprüchen der Bolschewisten widersetzten.

Die Front des neuen Europa wird diese anglo -bolschewisti-
schen Hirngespinste zerschlagen.

ASA.-Admrral über die U-Booisgefahr
DNB Berlin , 5. Mai . Admiral Stark,  der Befehlshaber der

USA.-Streitkräste in England , äußerte sich, wie der Londoner
Nachrichtendienst berichtet, über die Gefahr der U-Boote für
England und die Vereinigten Staaten . Dabei erklärte er : „Der
Krieg kann nicht beendet werden,  solange die U-Boote
nicht vernichtet find. Sobald wir diese in allen Meeren zerstört
ha' en. werden wir siegen, s !) Unsere Verbindungs - und Trans-
! .rege müssen vom Feind befreit sein. Schon vor 26 Jahren,
un ersten Weltkrieg , fragte ich einen amerikanischen Admiral,
wie der Krieg erfolgreich beendet werden könne. Er antwortete
mir, daß das erstens von der Vernichtung der gesamten feind¬
lichen U-Bootwasse und zweitens von der vollständigen Zu¬
sammenarbeit der amerikanischen und britischen Flotte abhänge.
Genau das Gleiche gilt auch noch sür deu jetzigen Krieg ."

Zur Auffrischung von Starls Gedächtnis und zu seiner Er¬
bauung seien ihm noch einmal einige Worte aus der letzte»
großen Reich stagsredc des Führers  in Erinnerung
gebracht. Der Führer erklärte : „Churchill hat "bereits im Herbst
1839 versichert, daß er der U-Bootgesayr Herr geworden sei, nun
will ich ihm heute versichern, daß diese Gefahr eher noch seiner
Herr werden wird . Ich kann ihm nur versichern, daß die Zahl
unserer U-Boote »ach einem festen Rhythmus von Monat zu
Monat wächst «nd daß sie heute bereits die Höchstzahl der
U-Boote des Weltkrieges weit hinter sich gelassen hat.

Rooscvelts neueste „Selbstmordkommandos"
Der Kreuzzug Roosevelts gegen die Achsenmächte und gegen

Europa nimmt immer sonderbarere Formen an . Gegenwärtig
jubiliert die amerikanische Presse über ein Angebot, das dem
kranken Mann im Weißen Haus von SO lebensläng¬
lichen Zuchthäuslern  unterbreitet worden ist, die um
die Erlaubnis bitten , in Roosevelts Namen als „Selbstmord¬
kommandos" der USA .-Wehrmacht in den Krieg ziehen zu dür¬
fen. Als „Befehlshaber " dieser hartgesottenen Verbrecher, dis
zum größten Teil wegen Mord in Sing -Sing fitzen, wird ein
gewisser Richard Harrison gefeiert , der am ersten Weltkrieg
teilgenommen hat und dann später auf die abschüssige Bahn
kam. Da er nur wegen schwerer Urkundenfälschung eingesperrt
wurde, hatte er sozusagen den moralischen Vorzug, im Namen
von SO anderen Sträflingen an Roosevelt schreiben und ihm
seine Idee der Selbstmordkommandos vortragen zu dürfen . Der
tatenfreudige Zuchthäusler ist der Auffassung, daß es den ameri¬
kanischen „Lebenslänglichen " zwar so weit ganz gut geht, daß
aber ein Feldzug im Dienste Roosevelts ihrer augenblicklichen
Beschäftigung aus mancherlei Gründen vorzuziehen sei. Die
amerikanische Presse verzeichnet in ihrer wilden Sensationsgier
sogar die Stellungnahme eines berüchtigten Bankräubers , der
über die neuen Selbstmordkommandos seines Kollegen Harrison
interviewt wurde und der angeblich erklärte : „Wir haben nichts
zu verlieren . Jetzt wo Amerika im Kriege ist, möchten wir etwas
tun, um zur Niederlage der Achse beizutragen ." — Neger, Zucht¬
häusler und Juden ! In diesem Kreise scheint sich der ameri¬
kanische Präsident besonders wohl zu fühlen . Daß er sogar für
die wahnwitzige Frechheit dieser Zuchthäusler -Unverschämtheit
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kein Gefühl besitzt, geht aus der Tatsache hervor , daß laut
amerikanischen Zeitungsmeldungen das Gesuch der SO Sträf¬
linge von ihm „an das Kriegsdepartment " weiter¬
gegeben  wurde.

Die „Fünfte Front"
„Sunday Times " wendet sich mit Bitterkeit gegen die Laien-

strategeu, die in letzter Zeit immer wieder die Errichtung einer
„zweiten Front " verlangt hätten . Diese Leute hätten «ach Auf¬
fassung der „Times " vergessen, daß die Empiretruppen bereits
an weit mehr als einer Front kämpfen müßten . Es gäbe eine
Front im Fernen Osten, eine weitere im mittleren Osten, eine
dritte auf dem Atlantik und eine „vierte Front ", welche
durch die englischen Luftangriffe auf die deut¬
schen Städte  bezeichnet würde . Diese vierte Front habe
nun unmittelbar zur Errichtung einer fünften Front  ge¬
führt . Diese Front sei die Front der deutschen Vergeltungs¬
schläge, und wie hart auf ihr zugeschlagen wird , ist daran zu er¬
kennen, daß die „Sunday Times " sich in Beschimpfungen Deutsch¬
lands über diesen angeblichen deutschen „Vandali -mus " Luft zu
machen sucht. Wenn es das Blatt in diesem Zusammenhang
fertigbringt , die Verantwortung an den schweren Schlägen
gegen britische Städte den Deutschen zuschieben zu wollen und
die Behauptung aufstellt , daß „durch Deutschlands Krieg gegen
Architektur und bescheidene Behausungen ein neues heroisches
Kapitel eröffnet sei", so belastet eine solche Fälschung den wah¬
ren Urheber dieser sinnlosen Attacken gegen deutsche Kirchen
und zivile Wohnviertel  nur um so stärker. Es verdient
aber festgestellt zu werden , daß die „Sunday Times " jedes Ge¬
schwätz über eine sogenannte „zweite Fron ? ' ablehnt , solange
diese „fünfte Fornt " dem britischen Angreifer so hart zusetzt.
Auch mit der anderen Feststellung : „Wenn es ' eine andere Front
gibt , so wird es die sechste sein", kann man sich einverstanden
erklären . Solche Zahlenkunststücke sind an sich höchst überflüssig.
Nur das eine ist sicher, daß auf dieser „sechsten Front " die Eng¬
länder ebensowenig die Initiative in den Händen haben wer-

^ii , wie auf den meisten anderen Fronten.

Jur Sicherstellung der Ernte
Aufruf des Reichswalters Wächtler

DRV Bayrenth , S. Mai . Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter und Reichsftattbaltcr Sauckel, hat im
Einvernehmen mit allen zuständigen Stellen der Partei und
des Staates angeordnet , daß zur Sicherung der Ernährung des
deutschen Volkes geschloffene Schulklassen unter Leitung ihrer
Lehrkräfte eingesetzt werden . Ihr Einsatz außerhalb des Schul¬
ortes unter Leitung der Lehrerschaft find die 5. und 6. Schu l-
klasse der mittleren und höheren Jungen schu¬
len  bestimmt . Der alleinverantwortliche Lagerleiter ist der
Lehrer.

In einem Aufruf  wendet sich nun der Reichswalter des
RE .-Lehrerbundes , Gauleiter Wächtler,  an alle deutschen
Erzieher , die mit ihren Schülern zur Sicherstellung der Ernte
eingesetzt werden sollen. Er bringt darin zum Ausdruck, daß mit
diesem Einsatz und Auftrag die Lehrerschaft neben dem Einsatz
hei der erweiterten Kindcrlandverschickung einen neuen Be¬
weis des Vertrauens erhalten hat , das die Partei in sie fetzt.

Vereinfachung des Lohnabzugs
Berlin , 5. Mai . Die zweite Verordnung über die Verein¬

fachung des Lohnabzugs vom 24. April , die Staatssekretär
Reinhardt bereits in seiner Frankfurter Rede eingehend erläu¬
tert hat , ist nunmehr im Wortlaut im Reichsgesetzblatt Teil I,
Nummer 45 vom 30. April , veröffentlicht worden . Die Verord¬
nung , die vom Ministerrat für Reichsverteidigung mit Gesetzes¬
kraft erlassen wird , zerfällt in zwei Teile , deren erster die
steuerlichen Maßnahmen (Abschaffung des Vürger-
fteuergesetzes, Ausgleich des Einnahmeausfalls der Gemeinden,
Beschaffung des Ausgleichsbetrags durch Erhöhung der Einkom¬
mensteuer und den Landarbeiterfteibetrag ) enthält ; der zweite
Teil behandelt die Maßnahmen zur Vereinfachung der
Sozialversicherung.  Hiervon ist besonders hervorzuheben
der Paragraph 6, der die Beiträge der versicherungspflichtigen
Arbeiter und Angestellten zur Rentenversicherung einheitlich aus

Angriff im nördlichen Eismeer
Sechs Flugzeuge vernichten in einem einzigen Angriff

13 » RL
Bon Kriegsberichter Dr. Kindt.

DNB . - , . „ 6. Mai . (PK .) Wenn aus tiefliegender , dichter
MZolkendecke die Schneeschauer über das Eismeer jagen und
»or der Küste in den Fjorden und Tälern Nordnorwegens die
Wetter sich stau n, dann bält der Brite die Zeit str gekommen,
seine Geleitzüge nach Murmansk in Marsch zu setzen. In weitem
Abstand von der Küste fahren sie nach Norden , um dann dicht
an der Eisgrenze entlang nach Osten abzubiegen . Aber die
Augen der deutschen Luftwaffe reichen weit . Von der Aus¬
fahrt an  steht der Geleitzug unter der Kontrolle der Fern¬
aufklärer.

Bald sind den Stäben Anzahl und Art der Schifte, Kurs , Ge¬
schwindigkeit und Fahrweise bekannt . Aus der Zahl der Be¬
wacher ist zu erkennen, wie hoch der Brite die Gefahr der deut¬
schen Luftwaffe auch bei dreckigstem Wetter einschätzt. Mehrere
Kreuzer, eine größere Anzahl von Zerstörern und Korvetten
umgeben den Eeleitzug . Tag und Nacht umkreisen Aufklärer
den Feind , halten sich je nach Wetterlage am Wasser, in und
über den Wolken. Langsam läuft die auf der Karte angesetzte
Kurslinie in den Wirkungsbereich der Kampfflic-
gerverbände  ein und immer dichter wird die Folge der
Funksprüche, dann wieder reißt die Fühlung für Stunden ab,
weil ein zusammenhängendes Schauergebiet sich als schützender
Vorhang über die Schiffsherde legt . Die Kampffliegerstaffel des
Oberleutnants S ., die bereits auf den Startbefehl wartete , un¬
terbricht ihre Bereitschaft für kurze Zeit.

Am späten Abend zeigt erhöhter Betrieb auf den Funkstellen
an, daß es von neuem losgeht . „Sehe Eeleitzug im Quadrat
PPZ , Bedeckung 9/10, Wolkenuntergrenze 400 Meter , starke
Schneeschauer". „Das Wetter ist unter aller Sau . Der Meteoro¬
loge jedoch sieht keine Aussicht auf Besserung. Also los !" Die
hohen Eiszipfel rings um den Einsatzhafen stecken tief in den
Wolken, als die Maschinen zum Start rollen . Die Bewölkung
reißt etwas auf . Aber kaum sind die ersten Flugzeuge in der
Luft , als von Nordwesten schon wieder Schneetreiben heranzieht.
Im Handumdrehen dunkelt es sich ein. Nun aber nichts wie
raus mit den restlichen Mühlen , damit der Anschluß nicht ver¬
loren geht, lieber den Wolken wird gesammelt und Kurs Nor¬
den ausgenommen.

Sicher lotst der Aufklärer die Angreifer an das Ziel heran.
Aber trotzdem heißt es scharf aufpassen, dann als der Verband
aus den Wolken stößt, hängen überall schwarzgraue Schleier
bis aus die Wasseroberfläche. Es ist bereits Mitternacht vorbei,
aber in diesen Breiten wird es ja nicht mehr dunkel. Urplötzlich
taucht links querab au» de» Schwaden das Geleit aus, wie eine
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5,6 Prozent festsetzt: zehn Prozent werden erhoben von den' An¬
gestellten in den Reichsgauen Wien , Kärnten , Niederdonau,
Oberdonau , Salzburg , Steiermark , Tirol und Vorarlberg , sowie
in den dem Reich eingegliedcrten ehemals tschecho-slowakischen
Gebieten . Entrichtet werden die Beiträge für die krankenver-
sicherungspstichtigen Arbeiter und Angestellten in einem Be¬
trag mit den Krankenkassen- und Reichsstockbeiträgen (Arbeits¬
losenversicherung) gemeinsam ; soweit Angestellte nicht kranken-
versicherunaspflichtig , aber angestelltenversicherungspflichtig sind,
in einem Betrag an die Krankenkassen, bei der sie krankenver¬
sicherungspflichtig wären . Für die S e l b st v er si che r u n g.
die freiwillige Weiterverficherung , für die Pflichtversiche¬
rung der Selbständigen  gelten die neuen Vorschriften

- nicht, ihre Anwendung für die knappschaftlicheVersicherung wird
der Reichsarbeitsminister noch bestimmen. Ein weiterer Abschnitt
des Teils II regelt die Vereinfachungen bei der Arbeits¬
losenversicherung.  Wichtig ist hier die erweiterte Bei-
traqssreiyeit der Lehrlinge und Anlernlinge . Die Beitragsent¬
richtung entspricht sinngemäß der Neuregelung für die Renten¬
versicherung. Der Neichsarbeitsminister wird ermächtigt , im Ein¬
vernehmen mit dev beteiligten Reichsministern , zu den Verein-
iachnnqcn der Sozialversicherung Rechts- und Verwaltungsvor¬
schriften zu erlassen und insbesondere die Reichsversicherungs-
gesctze an die Vorschriften der neuen Verordnung anzuoassen.
Die Verordnung tritt am 1. Juli , sür die Rentenversicherung
der Arbeiter am 29. Juni in Kraft.

Württemberg
Stuttgart . (Vom Rangierzug getötet .) In der Mer¬

cedesstraße in Untcrtürkheim erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einein Rangierzug der Reichsbahn und einem Lastkraftwagen.
Der Kraftfahrer erlitt hierbei einen komplizierten Unterschenkel-
bruch und wurde in ein Krankenhaus übergeführt . Der Bei¬
fahrer des Lastkraftwagens sprang von diesem ab und wurde
durch den Rangzierzug überfahren und sofort getötet.

Stuttgart . (La st kraftwagen gegen Straßenbahn .)
In der Stammheimer Straße in Stuttgart -Zuffenhausen er¬
folgte dieser Tage ein Zusammenstoß zwischen der Straßenbahn
der Linie 5 und einem Lastkraftwagen . Am Motorwagen der
Straßenbahn wurde der Vorderperron eingedrückt, am Anhänger
die ganze linke Seite aufgerissen. Der Lenker der Straßenbahn
wurde auf dem Vorderperron eingeklemmt und schwer verletzt.
Außerdem erlitten die Fahrgäste der Straßenbahn leichte Ver¬
letzungen.

nsg . Stuttgart . (A u s la nd s g ä st e.) Von München kom¬
mend trafen über die Reichsautobahn am Dienstag 18 fran¬
zösische Journalisten ein . die sich schon seit einiger Zeit auf
einer Studienreise durch Deutschland befinden . Den auslän¬
dischen Gästen bereitete im Beisein von Gauobmann Schulz
und Offizieren der Wehrmacht die Daimler -P»znz-AG. einen
herzlichen Empfang und vermittelte ihnen einen Einblick in die
Geschichte und das Schaffen des Werkes und die Verdienste
seiner Pioniere . Nach einer Besichrigung des Betriebs und der
llnterkunftsräume der französischen Arbeiter unterhielt die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die Reisegesellschaft mit
einem hervorragenden internationalen Kleinkunstprogramm in
der Liederhalle.

Stuttgart . (Marine - Ausstellung .) Die Ausstellung
„Der Krieg zur See " wird am 9. Mai im Höhenpark Killesberg
eröffnet . Ein lleberblick über die gewaltigen Leistungen unserer
Kriegsmarine im ersten Weltkrieg bildet die Einleitung zu dem
Hauptraum der Ausstellung „Der Krieg zur See 1939/42". Hier
wird zunächst der heldenhafte Kampf unserer Unterseebootwaffe
gewürdigt und außerdem der Einsatz unserer lleberwasserstreit-
lräste.

Die besten Altstosfsammler. Durch die Schulen im Stadtkreis
Stuttgart wurden im Jahre 1941 gesammelt : an Knochen rund
20 Eisenbahnwagen und dieselbe Zahl an Lumpen trotz der
vorausgegangenen ausgiebigen Reichsspinnstoffsammlung . Von

i Schulen mit großen Schülerzahlen stand im Jahre 1941 die
Konigin -Charlotte -Oberschule absolut an der Spitze. Umgerech¬
net auf die Durchschnittsleistung der einzelnen Schüler führt
nach wie vor die Notenbergcr Schule, die im Vorjahr als beste
des Gaues durch den Reichsmarschall ausgezeichnet wurde.

Herde mächtiger Wale zieht es dahin , in drei Kiellinien dicht
aufgeschlossen, fast scheint es stille zu stehen. Der Staffelkapitän
sucht nach den Kreuzern,  die er sich in erster Linie vorzu¬
nehmen gedenkt. Aber es ist keine Zeit zu verlieren . Die Uebsr-
raschung muß ausgenutzt werden. Angriff . Auch der Tommy ist
wach geworden . Der Flakzauber beginnt und die Schisssartil-
lerie läßt ein Hindernis hoch aufspritzender Wassersontä»en
vor den in niedriger Höhe anfliegenden Maschinen herlaufen.
Noch ist die Entfernung vom Ziel groß genug, um Ausweich¬
bewegungen machen zu können, doch immer höher wachsen die
dunklen Schiffswände aus dem Wasser.

Jetzt muß Kurs gehalten werden. Die Beobachter sagen lau¬
fend Entfernung und Angriffswinkel an . Da setzt auch die leichte
Flak ein. Dicht an dicht zieht die Leuchtspur heran . Der Staffel¬
kapitän ist als erster am Feind und erhält die stärkste Abwehr.
Mitten im Angriff trifft es ihn so, haß er brennend dicht vor
dem vordersten Schiss auf das Wasser schlügt. Jetzt Angriff aller
Maschinen. Die zweite Maschine dreht dicht vor der Spitze des
Eeleilzuges in steiler Kehre ab, hängt über einem Kreuzer,
d-er nur noch aus Flakrohren zu bestehen scheint. Splitter schla¬
gen in die Maschine, Flugzeugführer und Heckschütze werden
verwundet , ein harter Schlag durch das ganze Flugzeug — Flak¬
treffer . Nein , aber dort in der zweiten Reihe des Schiffsver-
bandcs erhebt sich eine -F e u e r s ä u l e, Hunderte von Metern
über die See . Im Abflug beobachtet die Besatzung, wie sie sich
allmählich schmutzig braun färbt . Das war Munition für
die Sowjets.  Fünf von sechs Flugzeugen kehren zurück, alle
mit Flaktresfern , aber der Angriff hat gesehen. Drei Han¬
delsdampfer  mit zusammen 19 000 BRT . wurden versenkt,
ein größerer Frachter schwer beschädigt.

Wachsende KrMK in Tfchur̂ king
„Nichtlieferung des Kriegsmaterials verschuldete die

Niederlage der Tschimgking-Truppen in Burma"
Tokio, 6. Mai . (OAD .) Vertrauenswürdigen Berichten zu-

>olgc, so meidet Domei aus Nanking , wächst die Klink in
Tschungling an den Methoden Englands und der USA . dauernd.
Biele führende Persönlichkeiten in Tschungling. darunter
Tschuntscheug, der Präsident der Justizbehörde , und Puyuen , der
Präsident der Konrrollbehörde . tadeln England und die Ver¬
einigten Staaten jetzt öffentlich für die Niederlage der Tschung-
king-Streitkräfte in Burma , die zurückzusühren sei aus die Nicht¬
lieferung des nötigen Kriegsmaterials an Tschnngking. In die¬
sen Kreisen wird die bekannte britische Methode, selbst im Hin¬
tergrund zu bleiben und die Tschungling-Truppeu dazu zu zwin¬
gen, den japanischen Angriffen in erster Linie standzuhaiten,
einer bitteren Kritik unterzo - en. Tic K .iUkcr erteilten Tschiang-
koiichek den Rat , in Zuknnit leine Expeditionstruppen mehr

dem Ausland zu entsende».
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nsg . Eßlingen . (Das letzte Geleit .) Ueber 100 Kreis-
amtsleitcr , Ortsgruppenleiter , Kreisyauptstellenleiter des Krei¬
ses Eßlingen gaben ihrem verstorbenen Ortsgruppenleiter
Köhler  das letzte Geleit . Köhler hat sich um die Führung der
Schurmaldgemeiude Baltmannsweiler  große Verdienste
erworben . Kreislcitcr Hund  hielt die Grabrede und legte dm
Kränze des Gauleiters und der Kreisleitung nieder.

Urbach. Kr . Waiblingen . (Schwer verletzt .) Beim Holz¬
abfuhren wurde eine Frau aus Urbach von einer stürzenden
Buche getroffen . Die Bedauernswerte erlitt außer einem Becken¬
bruch Arm - und Beinbrüche und mußte in das Krankenhaus
gebracht werden . Von dem Baum wurde auch eine Kuh getrof¬
fen und so schwer verletzt, daß sie verendete.

Owen-Teck, Kr . Kirchheim. (Tödlich verunglückt .) Die¬
ser Tage wollte der 31 Jahre alte Reichsbahnsekretär Fritz
Staib  aus Kirchheim u. T -, nachdem er den letzten Zug ver¬
säumt hatte , mit dem Güterzug nach Kirchheim fahren . Als er
auf den Bahnhof kam, hatte sich der Eiiterzug bereits in Be¬
wegung gesetzt. Staib versuchte nun auf die Lokomotive aufzu-
svringen . Daran wurde er jedoch von einem Freund gehindert.
Nun wiederholte er den Versuch des Ausspringens an einem der
folgenden Eüterzüge . Dabei kam er unter die Räder und wurde
auf den Bahnsteig geschleudert. Staib erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß der Tod sofort eintrat.

Tübingen . (Zum Dozenten ernannt .) Der Reichs¬
erziehungsminister ernannte den Assistenten Dr . phil . habil
Paul Ohlmeyer  zum Dozenten für Physikalische Chemie an
der Universität Tübingen.

Lauchheim, Kr . Aalen . (Zum Bezirksnotar ernannt .)
Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart ernannte den
Justizinspektor Otto Bauer  vom Amtsgericht Stuttgart zum
Bezirksnotar in Lauchheim.

Ulm. (Förderer der Münst erbauarbeite  n .) Wie
berichtet, wurde dem emeritierten Professor für Statik , Dr . Emil
Mörsch, zum 70. Geburtstag die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen . Der Jubilar ist Mitglied des Ulmer
Mllnsrerbaukomitees und hat ' dem Ulmer Münster große Dienste
geleistet.

Aulcndorf , Kr . Ravensburg . (Glück im Stall .) Auf dem
Hofgut Scyfang in Laubronnen brachte eine Kuh drei gesunde
Kälber zur Welt.

Laubüach, Kr . Saulgau (Belobigung .) Schrankenwärter
Johann Hotz in Oberwciler wurde für die Errettung eines
Kindes vom Tode des Ertrinkens vom Landrat in Saulgau
öffentlich belobigt.

Friedrichshafen . (E a r t e n b auak  t i on .) Zur Verbesserung
oer Gcmllseversorgung hat die Stadtverwaltung 402 neue Klein¬
gärten in verschiedenen Bezirken an die Bevölkerung verteilt,
so daß jetzt insgesamt 557 Kleingärten zur Verfügung stehen.
Außerdem ist gegenwärtig an der Eriskircher Straße die Schaf¬
fung einer Großgärtncrei von 20 Morgen im Gange.

Schwere Pflichtvergessenheit
Stuttgart . In besonders schändlicher und das deutsche In¬

teresse gefährdender Weise gab sich die 29 Jahre alte , aus der
Oberpfalz gebürtige Lina Dobler  in Abwesenheit ihres Ehe¬
mannes mit einem französischenKriegsgefangenen ab . der neben
ihr in der Landwirtschaft ihres Bruders arbeitete . Sie unter¬
hielt mit ihm nicht nur ein über ein Jahr lang fortgesetztes
Liebesverhältnis , sondern war ihm auch noch bei der von ihm
beabsichtigten Flucht in seine Heimat behilflich, indem sie ihn
mit Kleidern ihres Mannes versah und Fahrkarten für ihn und
sich selbst löste. Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof wurde das
Paar von der Polizei ausgegriffen , wobei die Angeklagte den
Franzosen als ihren taubstummen Schwager ausgab , um ihn
vor der Festnahme zu schützen.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte sie nun wegen eines
Verbrechens des verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen
und wegen Beihilfe zur Selbstbefreiung eines Kriegsgefangenen
zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus.

Vollmilch mit Magermilch -Zusatz
Stuttgart . Der 56 Jahre alte Michael Haide  in Stuttgart-

Gablenberg wurde wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen
das Lebensmittelgesetz in Tateinheit mit Betrug zu einem
Monat Gefängnis und 40 RM . Geldstrafe verurteilt . Um sich
einen Extraverdienst zu verschaffen,hatte der Angeklagte wochen¬

lang täglich der ihm als Milchhändler zugeteilten Vollmilch
entrahmte Frischmilch zugesetzt — der Sachverständige stellte
eine Verfälschung von durchschnittlich 16 Prozent fest — und
diese Mischung zum Preis von Vollmilch an seine Kundschaft
verkauft.

FreiLurg . (T od osst u rz .) Die Ehefrau des Friseurmeisters
Josef Wörner  stürzte so unglücklich auf der Kellertreppe , daß
sie einen doppelten Schädelbruch erlitt und bald darauf starb.

Hornberg . (125jähriges Betriebsjubiläum .) Die
Steingutfabrik Schwarzwald GmbH, kann auf ein 125jähriges
Bestehen zurückblicken. Sie führt ihren Ursprung auf die Por¬
zellanfabrik zurück, die im Jahre 1817 von dem Obereinnehmer
Horn gegründet wurde.

MWI
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Die Begegnung in Salzburg

(Presse Hoffmann, Zander Multiplex-K.)

Dr. Ley überreicht den neuen Pionieren der Arbeit
die Ernennungsurkunden.

(Lang Presse Hoffmann Zander Multiplex-K.)

Hüfiuge«. (Vom Ertrinkungstod gerettet .) Ei,
dreijähriger Knabe entsprang der Großmutter , die ihn vom
Kindergarten abgeholt hatte »nd fiel in den hohes Wasser
führenden Eewerbekanal . Dem ans Len Vorfall aufmerksam ge¬
wordenen llnterfeldmeister Becker, der sofort ins Wasser sprana
gelang es, den Knaben im letzten Augenblick vor dem Ertrinkenzu retten.

Steinmauern , Kr . Rastatt . (Hohes Alter .) In bewun¬
dernswerter Rüstigkeit vollendete die Witwe Luise Hermann,
geb. Vollweber , das 96. Lebensjahr . '

Steißlingen (bei Stockach). (Tödlicher Unfall)  Die
»0 Jahre alte Ehefrau Ursula Korn maier,  Muter von drei
Kindern , ist durch einen Unfall im Walde ums Leben gekommen.

Konstanz. (Festnahme .) Auf der Reichenau wurde ein
jugendlicher Ausreißer aus Pforzheim beim Diebstahl von
Lebensmitteln erwischt und festgenommen.

Kleirrliere im Mai
V.A. Die Lebensbedingungen der Tiere werden im Mai immer

günstiger, wodurch dem Tierhalter die Arbeit erleichtert wird.
Die Legetätigkeit der Hühner erreicht ihren Höhepunkt. Frisches
Trinkwasser soll stets zur Verfügung stehen und die llngezieser-
bekämpfung (Staubbäder ) nicht vernachlässigt werden . Vor
allem bestreue man die Brutnester mit Insektenpulver , Kalk¬
staub, Schwefelblüte usw., damit die Brüterinnen nicht allzu¬
sehr belästigt werden . Die Kücken sind nicht mehr so anfällig
wie im April , müssen aber auch weiterhin vor Tau und nassem
Gras behütet werden. Ein gutes Hühnerfutter geben auch die
Maikäfer . Man töte sie durch Ueberbrühen mit heißem Wasser
und trockne und zerstampfe sie. Dies so gewonnene Pulver ist
lange haltbar und in kleinen Mengen dem Weichfutter beizu¬
geben. Man verabreiche bei der zunehmenden Wärme nie mehr
Weichfutter als in kurzer Zeit gefressen wird , damit es nicht
Mure.

Die Truthühner  brüten im Mai ihre Eier . Die Jungen
sind in den Wochen sehr anfällig , weshalb sic anfangs auf dem
Hühnerhof im Schutz der Mutter verbleiben sollen, später ist
freier Auskauf mit Weide zu empfehlen. Die jungen Enten
sind nur vom Aufsuchen zu kalten Masters abzuhalten . Die
Alten führen nicht lange , doch schlagen sich die Jungen bei
etwas Aussicht selbständig gut durchs Leben. Die Tauben
brüten jetzt ausnahmslos . Man achte auf die sogenannten
Strohbrüter , also 'auf jene Täubinnen , die kleine Eier legen,
aber immer auf leeren Nestern fitzen und Brüten vertauschen.
Wenn es möglich ist, bringe man die Jungtauben in einen ge¬
sonderten Schlag, wo sie sich ungestört entwickeln können. Den
Rastetauben sind im Alter von 6—9 Tagen die Fußringe an-
zulegen.

Die nach kurzem Uebergang einsetzende Erünfütterung verein¬
facht auch die Haltung der Kaninchen und Ziegen.
Wegen der größeren Raste, die das Erünfutter mit sich bringt,
find die Kaninchenställe häufiger zu reinigen , um dem Auf¬
treten von Krankheiten vorzubeugen . Die Jungen bleiben bis
zu 12 Wochen bei der Mutter , weil sie dort am besten gedeihen.
Den Häsinnen laste man danach einige Wochen Ruhe , ehe sie
neu belegt werden . Die Ziegen können auf die Weide kommen.
Damit sie sich nicht übersresten, gebe man ihnen vor dem Aus¬
trieb genügend Heu. Bei naßkaltem Wetter oder durch Liegen
auf noch kaltem Boden bekommen sie oft Durchfall . Die er¬
krankten Tiere sind im Stall zu behalten , ihr Leib ist mit einem
wollenen Tuch zu umwickeln und ihnen stündlich ein Eßlöffel
Kamillentee zu geben. Aber auch vor übermäßiger Hitze schütze
«an sie.

6si/vih ist ss ksuts schwierig
ricinize 7riinpfiegs ru rreiben . weil tJusiirLrs -^ LknpLscsn. wie
Lkiorocionc , rsicbeciinxr verknapp ! und Obsr und Demüse nickc in
jeder plenze verfügbar sind. ^ ber man darf nickr vergessen , drö
ruck bstielfsniLöixe ^ rknptleze , xründiicyes Kauen und eins rnöz-
licOsr einmal im jrkre vorxsnommene vorbeuxsnds Tlabnuntsr»
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„Wo Willst du hin. . .? Kaum , daß ich gekommen
bin, willst du mich schon wieder allein lassen?"

Sie küßte ihn schnell und heftig.
„Denke etwas Schönes von mir , und ich bin wieder

zurück!"
Dolores lies zum Haus , aber als sie die Tür aufsperren

wollte , zeigte es sich, daß sie gar nicht verschlossen war.
Dolores lachte und schalt: „Dieser Hilario Pestana . . ."

31. Fortsetzung.

Von hier konnte sie den Pfad überblicken, den sie selbst
gegangen war und den auch Romero kommen mußte. Er
führte mitten durch einen ihrem Vater gehörenden Oliven¬
hain , dessen graugrüne Baumkronen sich wie ein Dach
sanft wölbten. Eine ganze Stunde lang konnte Dolores
nun darauf Hinsehen, denn so viel Zeit dauerte es, bis Ro¬
mero kam. Und sie verbrachte diese Zeit halb wachend und
halb träumend . . . Die brennende Wärme der Luft ver¬
setzte sie in einen .seltsamen Zustand von Schläfrigkeit
und gleichzeitiger Erregung , so daß sie schließlich die Augen
zumachen mußte vor dem goldenen heißen Glanz , der
sie unMb . Seidig , dunkel und unruhig zitternd lagen jetzt
ihre Wimpern aus den Wangen. Wenn Dolores sie von
Zeit zu Zeit hob, verriet ihr Blick die sehnsüchtige Unge¬
duld, die sie erfüllte.

Plötzlich setzte ihr Herzschlag aus . Sie hörte Schritte.
Der trockene Erdboden war ein guter Schallträger , und
es klang, als ob sie schon ganz nahe wären . Dolores sprang
auf und wußte nicht, ob sie ihm entgegenstürzen, oder ob
sie an Ort und Stelle bleiben sollte. Da war Romero
aber schon bei ihr . Er hielt sie fest in seinen Armen. Er
küßte sie. Die Leidenschaft durchschüttelte ihn wie ein
Sturm , was er in diesen Tagen an martervoller Ungewiß¬
heit, an irrsinniger Sehnsucht aushalten mußte, machte, daß
er sie überhaupt nicht loslassen wollte . . . In seinem Kuß
verlor Dolores beinah die Besinnung ; sie taumelte , als
er endlich die Umarmung lockerte.

„Mi tesoro", stammelte er, „länger hätte ich es ohne
dich nicht ertragen . . . Warum durften wir uns so viele
Tage nicht sehen? Erkannte uns dein Bruder letztes Mal?
War es deshalb ?"

„Ich will dir gleich alles erzählen", sagte Dolores,
„aber Watte einen Augenblick!" und sie wollte sich ab¬
wenden. Mer Romero hielt sie fest.

Flüchtig sah sie in den von ihm bewohnten ebenerdigen
Raum hinein, dessen Kahlheit die Bedürfnislosigkeit des
Pächters verriet . Es stand nichts darin als ein Tisch und
einige zerrissene Strohsessel. In der Ecke befand sich noch
eine alte Matratze ohne Leintücher, die Hilario Pestana als
Lagerstatt diente, und auf der Wand darüber hing ein
Kruzifix.

Dolores schlug die Tür zu und hastete eine Stiege
empor, denn in dem Häuschen gab es sogar ein oberes
Stockwett, und hier waren zwei Zimmer , die ausschließlich
der Familie Ortega gehörten. Sie schloß aus, und weil es
stockfinster war und dumpfig roch, riß sie Türen und Fen¬
ster auf. Dann trat sie auf den kleinen Balkon, von dem
lange Schnüre feuerroten und grünen Pfeffers herabhin¬
gen, und sah, daß Romero noch immer an derselben
Stelle stand, wo sie ihn verlassen hatte . . .

Die Hände hatte er in den Taschen seines Zivilanzugs
oergraben, mit dem Stiefelabsatz bohrte er ungeduldig
Löcher in die Erde. Entzückt betrachtete Dolores sein ab¬
wärts geneigtes Gesicht; es erschien ihr stärker gebräunt,
als sie es im Gedächtnis hatte , und so schön und edel, daß
der Stolz auf den Geliebten sie erbeben ließ.

„Romero", sief sie.
Er hob überrascht den Kopf und lachte, als er sie da

oben aus dem winzigen Balkon sah.
„Soll ich herauskommen?" fragte er.
Dolores strich zögernd über ihr Haar , das der Zug¬

wind wie eine braungoldene Fahne steil aufslattern ließ.
„Nein, nein", sagte sie dann , „ich bin gleich wieder

unten ." Und sie ging rasch in das niedere Zimmer zurück
und riß eine verschossene Decke vom Tisch.

„Hier", sagte sie, Romero etwas verlegen zulächelnd,
„das habe ich nur bringen wollen ! Jetzt werden wir uns
unter dem Maulbeerbaum einen feinen Platz machen."

Romero hals ihr die Decke ausbreiten , und dann ließen
sie sich darauf nieder Halb kniete Dolores und halb

saß sie, als sie Romero erzählte, wie sehr man aus sv
aufpaßte, seit Juan sie verklagt hatte.

„Dolores mia", sagte er unglücklich, „man plagt dick
meinetwegen . . ."

„Wenn wir uns trotzdem sehen können, macht es nichts
Wer wenn das nicht mit Hilario Pestana gewesen wäre
weiß ich nicht, wie ich es hätte ermöglichen sollen."

Romero begriff natürlich nicht, und da berichtete sie ihni
von Hilario Pestanas großartiger Erbschaft und von seine;
Reise nach Granada . „Und heute gehört das Haus uns
beiden ganz allein . . .", schloß sie unbedacht.

Romero hatte sich lang ausgestreckt. Sein Kopf ruhtt
in seiner anfgestützten Hand. Im Weichen Dunkel seiner
Augen schimmerte ein Lächeln:

„Gott segne Hilario Pestana ", sagte er. „Wer warum
gehn wir dann nicht ins Haus , wenn schon niemand
darin ist? !"

Wie seltsam ist es, dachte Dolores , wenn man Plötz¬
lich fühlt , daß man ein Herz hat weil es laut und
statt zu pochen anfängt . . . es ist auch seltsam, wenn das
Blut jäh hinströmt, so daß die Glieder matt und kraft¬
los werden . . . und noch viel merkwürdiger war es, daß
sie die Augen senken mußte und auf des Geliebten Frage
keine Antwort fand . . .

Romero sah, daß eine heiße Röte über DoloreS' Ge¬
sicht geflogen war . Er sagte zart:

„Ich meinte nur , Liebste, weil wir hier auch nicht un¬
gestörter sind als im Pinienwäldchen . Jeder Fremde kann
daherspaziert kommen, das Haus ist ja nicht einmal von
einem Zaun umgeben."

„Wozu sollte das nötig sein? Die Bauern wissen auw
so, wo der Grund uns und was ihnen selber gehört.
Aber niemand wird kommen, denn in San Roque werk
jeder, daß Hilario Pestana nach Granada gefahren ist-
Was sollten sie also bei ihm wollen ?" Dolores fand es
wunderbar , daß Romero keine direkte Antwort verlangt
hatte . Und er bestand nicht darauf , weil ihm plötzlich klar
wurde, daß es über alle Maßen gefährlich War, vom
völligen Alleinsein auchnur zu sprechen. Er sagte einfach:

„Du hast recht, gloria mia . .
Sie schwiegen eine kleine Weile, bis ihm einfiel, daß

er noch nicht wußte, wie Dolores es fertiggebracht hatte«
nach San Roque zu kommen. Er fragte sie danach.

(Fortsetzung folgt.)
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